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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


An die Herren Wahlkommiſſarien 
unſrer Brobinz richten wir die ergebenſte Bitte, von dem Aus⸗ 
fall der Abgeordnetenwahlen am 6. d. gef. uns noch am Wahl⸗ 


tage ſelbſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. 
Die Redaktion. 


| Amtlich es. 

Berlin, 3. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Wirkl. Geh. Rath und Erſten Präſidenten des Appellationsge⸗ 
richts zu Glogau, Grafen von Rittberg, deu Rothen Adler-Drden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Erb⸗Ober-Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schle⸗ 


fien, freien Standesherrn Grafen Henckel von Donnersmarck, das Kreuz 


der Komthure, und dem Premier- Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer, 
Grafen Deo dat von Driolla auf Ochelhermsdorf, im Kreiſe Grünberg, 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verlei⸗ 
ben; ferner den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihr 
nen verliehenen Orden ac. zu ertheilen, und zwar: des Kommandeurkreuzes erſter 
aſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens: dem Kommandeur 
der 15. Infanterie- Brigade, Generalmajor von Pleſſen; des Kommandeur⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Major von Bernhardi vom 
9 der 8. Diviſion; des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: dem Haupt⸗ 
mann von Buenting vom Generalſtabe der 14. Diviſion; des Kommandeur⸗ 
kreuzes des Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens der baveriſchen Krone: dem Kommandeur 
des 1. Weitfäliichen Huſaren Regiments Nr. 8, Oberſt-⸗Lieutenant von Rauch; 
des Komthurkreuzes erſter Klaßf mit dem Stern des Königlich ſächſiſchen Al⸗ 
brechts⸗Ordens und des 1 erſter Klaſſe mit dem Stern des 
Großherzoglich badenſchen Ordens vom Zähringer Löwen: dem erſten Zerimo- 
nienmeiſter, Kammerherrn von Roeder; des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des 
Großherzoglich ſächſiſchen Haus. Ordens vom weißen Falken: dem Zerimonien⸗ 
meifter Grafen von Pourtalès; des Ritterkreuzes des Königlich ſchwediſchen 
aſa⸗Ordens: dem Kammerherrn Adolph von Winterfeld zu Berlin; des 
Ritterkreuzes des K. portugieſiſchen Chriſtusordens: dem Sek. Lieutenant Brei» 
ern von Roſenberg vom 2. Weſtfäliſchen Hufaren-Regiment Nr. 11; 
des Ritterkreuzes des Königlich daun e Ordens der NN Unſerer 
ieben Frau von Villa⸗Vigoſa: dem Legationsrath von Kehler II. im Mini- 
erium der auswärtigen Angelegenheiten; des Königlich hannoverſchen Guel⸗ 
phenordens vierter Klaſſe: dem bei demſelben Miniſterium angeſtellten Gerichts. 
Aſſeſſor von Buelow; des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſtkreuzes zweiter 
laſſe: dem Secondelieutenant Vogel von Falckenſtein, à la Suite des 
ib-Grenadier⸗Regiments (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, kommandirt bei dem 
erzoglich ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Kontingent; des Ritterkreuzes zweiter 
laſſe des Herzoglich anhaltiſchen Geſammthausordens Albrechts des Bären: 
dem Privatbaumeiſter Statz zu Köln; des Nitterkreuzes des Königlich däniſchen 


Denebrozerdene; dem gegenwärtig in Wien ſich aufhaltenden H. Keipp aus 


erlin; des Kaiſerlich türkiſchen Medſchidjeordens, und zwar der dritten Klaſſe: 


a tär Grafen von n 
Geſandkſchaft in Konftantinopel und dem Seeré 
ragoman Baron Theophile Teſta; der vierten Klaſſe: dem Vizekanzler 
Gerichtsaſſeſſor Contius und dem Geſaudtſchaftsattache von Rado witz 
ebendajelbit; des Ritterkreuzes des Päpſtlichen St. Gregoriusordens, des Rit⸗ 
terkreuzes des Päpſtlichen Piusordens und der goldenen Verdienſt⸗Medaille drit⸗ 
ter Klaſſe und der goldenen Medaille pro Petri Sede: dem ehemaligen Päpit- 
chen Major Freiherrn von Brackel aus Welda, Kreis Warburg; der König ⸗ 
lich hannoverſchen filbernen Verdienſtmedaille: dem Wachtmeister Schultz vom 
randenburgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 33 des Königlich 
annoverſchen Allgemeinen Ehrenzeichens: dem Sergeanten Linde und dem 
efreiten Meyer von demſelben Regiment; jo wie des mit dem Großherzoglich 
oldenburgiſchen Haus“ und Verdienſtorden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig 
verbundenen Allgemeinen Ehrenzeichens zweiter Klaſſe: dem Wachtmeiſter 
raun und dem Stabs⸗Trompeter Fuß vom Weſtfäliſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 4. 
An der Realſchule zum 
Lehrers Wilbelm Bertra 5 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizraih Berge zu Halberſtadt, iſt unter 
Wiederverleihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu 
Ma deburg als Rechtsanwalt an das Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg, 
Wit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt und unter widerruflicher Einräu⸗ 
mung der Praxis bei dem Appellationsgericht, zurückverſetzt worden. 
Ibre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt gerubt: Dem 
Königlichen Hof-Zumwelier Georg Humbert hierſelbſt das Prädikat Aller- 
öchſt Ihres Hof-⸗Juweliers; und der Modehändlerin Julie B eyfus zu Kob⸗ 
lenz das Prädikat Allerhöchſt Ihrer Hof-Lieferantin zu verleihen. 


— 0 — 


Deutſchland. 


reußen. Berlin, 3. Dezbr. [Vom Hofe; Tages⸗ 
na Nen 05 Sonntag Mittag begiebt ſich der König, wie 
won gemeldet, mit den koͤniglichen Prinzen und den geladenen 
heilnehmern zur Jagd nach Letzlingen. Nach den getroffenen Dis⸗ 
Pofitionen iſt die Abfahrt von Berlin Mittags 1 Uhr mittelft Extra⸗ 
ges nach Wollmerſtädt; von dort per Extrapoſt nach Letzlingen. 
ontag und Dienſtag Jagd. Am Mittwoch Vormittags feierliche 
Einweihung der neuen Kirche in Letzlingen. Nach beendigter Feier 
Abreiſe mittelst Ertrapoft über Dolle nach Wollmerſtädt und von 
Ott mit einem Separatzuge über Magdeburg weiter nach Berlin, 
wo die Ankunft Nachmittags 4½ Uhr erfolgen ſoll. Heute Vor⸗ 
tag nahm der König die laufenden Vorträge entgegen, empfing 

e Grafen Keller und Redern und mehrere höhere Militärs. Auch 
der Kanzleidiener im Militärkabinet, Haaſe, hatte die Ehre, dem 
Könige durch den Chef des Militärkabinets, General v. Manteuffel, 
Aare zu werden. Derſelbe hat nämlich am Sonntag fein fünfe 
Uberaus reich beſchenkt worden. Vom Könige hat er 20 Frd'or. er⸗ 
ten; ebensoviel vom Kronprinzen. Die Königin hat ihm einen 
Bertbvollen filbernen Pokal zum Geſchenk gemacht; auch von den 
eamten des Militärkabinets und einigen Gönnern hat er mehrere 
werthvolle Geſchenke bekommen. — Mittags konferirte der König 
mit den Miniſtern v Auerswald und Grafen Schwerin und machte 
Abdann eine Spazierfahrt. Die Königin hat bereits einige 
usſtellungen beiucht, die hier zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltet 
worden ſind. Abends erſchien der Hof im Viktoriatheater und 
Rebnte dort dem großen Konzerte bei, das von unſeren vereinigten 
egimentsmuſikchören unter Wieprechts Leitung ausgeführt wurde. 
An er Kronprinz wird ſpäteſtens morgen früh von Meisdorf zu« 
derwartet, da er Vormittags 11 Uhr der Miniſterkonferenz bei⸗ 


heiligen Geiſt in Breslau ift die Anſtellung des 
meals Kollaborator genehmigt worden. 


aͤhriges Dienſtjubiläum gefeiert und iſt an ſeinem Ehrentage 


Voſener Ze 


autenburg bei der“ 
Interpröte und zweiten 


neralſekretär. 14) Verſuche mit Impfung des Milzbrandes. Propo⸗ 


Mittwoch den 4. Dezember 1861. 


wohnen will. Heute iſt bei dem Miniſter Grafen Schwerin Soirce, 
und eine ſolche findet auch am Donnerſtag bei dem Kriegsminiſter 
v. Roon ſtatt. Bei den Fürſten W. und B. Radziwill find am 4, 
11. und 18. Soiréen. — Der Miniſter Graf Bernſtorff hatte heute 
längere Beſprechungen mit den Geſandten Dänemarks und Oeſtreichs. 
Herr v. Quaadt wird ſich, wie es heißt, in dieſen Tagen nach Ko⸗ 
penhagen begeben. 

— [Zur Flotten angelegenheit! enthält die „A. P. 3.“ 
folgende offiziöſe Aeußerung: In Folge der preußiſchen Erklärung | 
über den hannoverſchen Antrag hat die hannoverſche Regierung bes 
kanntlich eine Gegenerklärung abgegeben. Sie ſoll den hannover 
ſchen Antrag rechtfertigen und beſpricht nur zwei Punkte. Erſtens 
will die hannoverſche Regierung ſich zu dem Verlangen einer ge— 
trennten Behandlung der Nordſeeflottille am Bunde beſonders durch 
die Verhandlungen veranlaßt geſehen haben, welche Preußen mit 
den Hanſeſtädten zu gleichem Zwecke außerhalb des Bundes verfolgt 
hätte. Sie deutet in ihrer Erklärung darauf hin, daß ihr Verfahren 
in dieſer Beziehung den buudes mäßigen Weg verfolge und alſo um 
jo berechtigter erſcheine. Hierauf iſt einfach die Thatſache in Erin 
nerung zu bringen, daß Preußen nichts ferner gelegen hat, als durch 
die Verhandlungen mit den Hanſeſtädten eine Ausſonderung der 
Flottillenangelegenheit von der am Bunde ſchwebenden Küſtenver⸗ 
theidigungsſache zu erſtreben. Die veröffentlichte preußiſche Note 
vom 15. Juli läßt über den Zweck, den Preußen in Hamburg und 
Bremen verfolgte, keinen Zweifel. Es war einfach der, die dort 
ſich regende Abſicht, mit dem Bau von Kanonenbooten ſelbſt vor 
zugehen, zu unterſtützen, inſofern dieſelbe mit den dem Bunde von 
den Uferſtaaten gemeinſchaftlich gemachten Vorlagen im Einklang 
ſtand, und die Liquidation der Koſten für dies Vorangehen mit der 
Ausführung nachträglich am Bunde zu befürworten. Hier wie 
in Beziehung auf die Befeſtigungswerke that Preußen weiter 
Nichts, als daß es für die Ausführung der im gemeinſamen 
Intereſſe Aller liegenden Angelegenheit dem Bunde die Wege 
ebnete. Die wiederkehrende Verdächtigung der hannoverſchen 
Erklarung, als ob Preußen Sonderzwecke außerhalb des Bun⸗ 
des verfolge, fällt ſomit zuſammen. Der zweite Punkt der 
hannoverſchen Erklärung betrifft die Ausſchließung Preußens von 
der Theilnahme an der Nordſeeflottille, welche in dem hannover: 
ſchen Antrage in der Weiſe formulirt iſt, daß danach lediglich den 
eee Uferſtaaten Ben Bunde die Ermächtigung ertheilt 
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ſoll dadurch gerechtfertigt ſein, daß Preußen für die Befeſtigungen 
auf eigenem Gebiete und für ſeine Flotte keine Unterſtützung des 
Bundes in Anſpruch genommen hat. Die gemeinſamen Anträge 
Preußens und der Uferſtaaten gehen aber bekanntlich dahin, daß 
der Bund die Koſten der außerpreußiſchen Befeſtigungen, der Nord⸗ 
ſeeflottille und von 10 Booten der Oſtſeeflottille übernehmen ſolle. 
Daß dadurch Preußen von der gemeinſamen Herſtellung der Nord: 
ſeeflottille ſich ausſchließen wolle, iſt nicht verſtändlich. Da ein 
Blick auf dieſe Allen vor Augen befindliche Sachlage genügt, die 
hannoverſche Gegenerklärung in das rechte Licht zu ſetzen, ſo darf 
man wohl annehmen, daß Preußen ſich zu gar keiner Gegenbemer⸗ 
kung am Bunde veranlaßt fühlen wird. Dieſe Annahme findet be» 
reits ihre Beſtätigung darin, daß der preußiſche Bundestags geſandte 
in der letzten Sitzung über dieſe ganze Angelegenheit ſchweigend 
hinweggegangen iſt. 

— [Die ſtebente Sitzungsperiode des k. Landes- 
Oekonomie⸗Kollegiums] beginut am 9. Dezember 1861 und 
hat folgende Tagesordnung: I. Berichte der in der vorigen Sitzungs⸗ 
periode erwählten Kommiſſionen. 1) Der Bericht der Kommiſſion 
zur Prüfung: a) der von Herrn Bethe und dem Generalſekretär 
in Vorſchlag gebrachten Abänderungen der Geſchäftsordnung des 
Kollegiums (Gruppirung in Sektionen, Verminderung der Si— 
gungszahl bei Verlängerung der Dauer derſelben 2c.); b) der Pro— 
poſition des Generalſekretärs, betreffend die Errichtung einer Zen⸗ 
tralkommiſſion für das Maſchinen⸗Prüfungsweſen. 2) Der Bericht 
der Kommiſſion zur Prüfung des landwirthſchaftlichen Kreditweſens. 
II. Vorlagen des Chefs. 3) Das landwirthſchaflliche Unterrichts- 
weſen auf den Akademien. 4) Die bei dem Herrenhauſe angebrachte 
Petition von Kiepert und Genoſſen, betreffend die Geſetzgebung 
wegen des Uebergährens der Branntweinmaiſche. 5) Die Denatus 
ration des Steinſalzes. 6) Der Entwurf zu einer allgemeinen 
Wegeordnung in den preußiſchen Staaten. 7) Beurtheilung der 
Schrift von Krauſe über den Kalkſandbau. 8) Vorſchläge des Guts⸗ 
beſitzers v. Huhn wegen Anſtellung von Verſuchen mit ſelbſtgezoge— 
nem Leinſamen. 9) Mittheilungen über die Zuckerſteuerfrage. 10) 
Beurtheilung der Schrift: „Die Rübe“, von Ferdinand Knauer 
(Leipzig bei Wiedemann). 11) Ein Vorſchlag von Leopold Gum⸗ 
binner zu einem neuen Kühlapparat. 12) Entwickelung der Anſich⸗ 


| 
| 


ten des Kollegiums über die Einrichtung und Beſchaffung eines 


landwirthſchaſtlichen Muſeums. III. Propoſitionen der Mitglieder. 
13) Vorſchläge betr. das landw. Prämienweſen. Proponent: der Ge— 


nent: Weyhe. 15) Schließlich hat der Vorſizende den Entwurf zu 
dem an den Chef zu erſtattenden Jahresberichte zur Beurtheilung 


und Vervollſtändigung vorzulegen. 


— [(Obertribunalsentſcheidung.] Die neueſte Num- 
mer des Juſtizminiſterialblattes enthält in ihrem amtlichen Theile 
ein Erkenntniß des k. Obertribunals vom 7. November d. J., in 
welchem ausgeführt wird, daß das Geſetz gegen den Nachdruck lite: 
rariſcher Erzeugniſſe jeder Art ſchützt; auf die Gattung, den Um⸗ 
fang, die Darſtellungsweiſe kommt es nicht an; noch weniger auf 
den innern Gehalt der Schrift. Das Vergehen des Nachdrucks iſt 
durch den bloßen Druck vollendet; daß die Verbreitung hinzugetre⸗ 


itung. 


ang 
hätten. Die „Thetis“ 
einige Reparaturen beendet, Si 


ſtanden, und das habe ſich beſonders bei den Nachwahlen g 


aus allen Kräften danach ſtreben, 1 


284. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ten ſei, iſt nicht erforderlich. Wer den Druck hat bewirken laſſen, 
wird von der ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit dadurch nicht befreit, 
5 %: der betreffenden Druckerei nur als Geſchäftsführer vorge» 
tanden. 

— [Preßprozeß.] Der verantwortliche Redakteur der „B. 
B. Z.“ ſtand dieſer Tage unter der Anklage eines Preßvergehens 
vor Gericht. Es handelte ſich dabei um die Ankündigung f e 

n 


ter Staats⸗Prämien⸗Obligationen durch auswärtige Bankiers in 
dem Inſeratentheile der Zeitung. Die Staatsanwaltſchaft erblickte 
in den fraglichen Anzeigen eine Aufforderung zum Spiel in frem⸗ 
der Lotterie und beantragte auf Grund des $. 37 des Preßgeſetzes 
die Verhängung einer Geldſtrafe von 10 Thlen. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf Freiſprechung, indem derſelbe annahm, daß hier 
allerdings die von der Staatsanwaltſchaft behauptete Aufforderung 
vorliegen könne, daß es aber nicht Sache einer Zeitungsredaktion 
ſei, zu erforſchen, ob dies wirklich der Fall ſei. Die Entſcheidung 
iſt für die geſammte preußiſche Preſſe von Bedeutung. 

— [Statiſtiſches.] Neueren ſtatiſtiſchen Angaben Joe beträgt die 
bewaffnete Macht der europäiſchen Staaten die Höhe von 3,760,000 Khpfen, 
darunter 312,000 Marineſoldaten. Die Beſoldung dieſer Macht beläuft b 
auf 852,695,000 Thlr.; würde man hierzu die Summe rechnen, welche auf Er⸗ 
haltung von Militär⸗Akademien und Jnſtitute, auf Militärbauten, auf Verän⸗ 
derungen im Waffenſyſtem und in der Bekleidung verwendet werden, ſo würde 
die Höhe der Auslagen noch größer werden. Der Soldat koſtet in England 
625 Thlr., in Belgien 275, in Frankreich 229, in Preußen 209, in Ikalen 
über 150, in der Türkei 147, in Oeſtreich 128, in den deutſchen Staaten über 
100 und in der Schweiz 5 Thlr. 


8 


8 para ngapore verlafjen, um ſich in Siam 
mit den übrigen Fahrzeugen des Expeditionsgeſchwaders zu ver⸗ 
einigen. An Bord iſt jetzt Alles wohl. 

s Gardelegen, 2. Dez. [Landräthliche Wahlagita⸗ 
tion.] Die „Magd. Ztg.“ meldet: Die Bekanntmachung des Land⸗ 
raths v. G erlach, welche drei Tage vor den Urwahlen im Kreis⸗ 
blatte erſchien und jedem Schulzen des Kreiſes im beionderen Abs 
drucke überſandt wurde, iſt von einem Urwähler hieſiger Stadt 
ſofort an den Miniſter Grafen Schwerin überſchickt, worauf der⸗ 
ſelbe an den Einſender folgenden Beſcheid erlaſſen hat: 

„Die Bekanntmachung des Landraths v. Gerlach vom 13. d. M. in Betreff 
der Wahlen, welche der Gardelegener Kreisanzeiger vom 16. d. M. Nr. 92 ent⸗ 
hält, befindet ſich, wie ich Ew. Wohlgeboren auf die am geſtrigen Tage hier 
eingegangene Vorſtellung erwidere, mit meinen diesfälligen Anweiſungen nicht 
im Einklange. Demzufolge iſt das Erforderliche darauf veranlaßt. Berlin, 
den 19. November 1861. Der Miniſter des Innern: Graf Schwerin.“ 

Wir theilen nachfolgend das intereſſante Aktenſtück, das von 
der landräthlichen ſouveränen Interpellationskunſt ein ſelbſtreden⸗ 
des Zeugniß giebt, vollſtändig mit: 

Bekanntmachung, betreffend die Wahlen. Es iſt den Einge⸗ 
ſeſſenen des Kreiſes aus dem Erlaſſe des Herrn Miniſters des Innern in der lep- 
ten Nummer des „Kreisanzeigers“ bekannt, daß die Behörden und insbeſondere 
die Landräthe angewieſen ſind, durch Aufklärung von Mißverſtändniſſen auf 
einen gedeihlichen Ausfall der bevorſtehenden Wahlen im Sinne wahrhaft 
konſervativer Grundſätze hinzuwirken. Ich nehme hieraus Beranlafjung, 
den Kreiseingeſeſſenen dasjenige ans Herz zu legen, worauf es bei den Wahlen 
ankommt. Vor allem kommt es im Königlichen Preußen — auch bei den Wah⸗ 
len — auf Se. Maj. den König und auf dasjenige an, was Aller⸗ 
höſtderſelbe will, denn Treue und Hingebung an den König ift der wahre 
Stolz jedes preußiſchen Unterthans. — Als die Stadt Berlin dem Könige nach 
dem Mordattentate in Baden eine Deputation ſchickte, erwiderte der König: 
„Nach den nächſten Wahlen haben wir zu ſehen, und da zu wir⸗ 
ken, denn nur aus Reſultaten dieſer Art vermag Ich den Stand 
der Dinge zu erkennen“; und in einer Anſprache an den Magiſtrat in 
Potsdam in dieſem Monat hat der König geſagt: Er fei leider vielfach mißver⸗ 

zeigt. Dieſe Nach⸗ 

wahlen ſeien nicht nach Seinem Willen geweſen. Dieſe Nachwahlen, welche 
alſo der König nicht billigt, waren im höchſten Maaße liberal. Der König 
will aljo konſervative Wahlen, und die Treue gegen den König gebie⸗ 
tet uns, — — konſervative Abgeordnete wählen. Was ift aber kon. 
ſervativ? Konſervativ iſt die Ueberſchrift, die der König im Jahre 1858 
ſeiner damals bevorſtebenden Regierung mit den Worten gab: „Kein Bruch 
mit der Vergangenheit, mit derjenigen Vergangenheit, in welcher die 
Revolution von 1848 ſiegreich Aaken e und in welcher die Treue gegen 
den König wieder von neuem erwacht war. Wir wollen konſervative Ab⸗ 
geordnete wählen, welche hierin dem Könige beiſtimmen, nicht aber ſolche, welche 
Regierung und Land mit derjenigen Ver⸗ 

gangenheit breche, mit welcher der König nicht brechen will. Konſervativ 
iſt es, das ſchönſte Recht unſers Königs zu konſerviren, das Recht, daß er von 
Gottes Gnaden König von Preußen iſt. Der König hat, als er ſich 
die Krone in Königsberg aufs Haupt ſetzte, feierlichſt bekannt und bezeugt, daß 
die Könige von Preußen die Krone von Gottes Gnaden tragen. Diejenigen ſind 
nicht konſervattv, die, ſtatt offen, ehrlich und laut in dies Bekenntniß einzuftim⸗ 
men, das Königthum von Gottes Gnaden für eine bankerotte Firma“ erklär⸗ 
ten, und die meinen oder wünſchen, daß die Krone Preußens eine Krone von 
Volkes Gnaden oder von Verfaſſungs Gnaden ſei. Konfervativ und echt 
Preußiſch ift es, daß der König, der alleinige Kriegsherr, auch allein über 
die Einrichtungen des Heeres entſcheidetz und wir wären ſchlechte 
Preußen, wollten wir Abgeordnete wählen, welche ſich anmaßen, dabei dem 
Könige Vorſchriften zu machen. Konſervativ und echt Preußiſch iſt es, 
das Herrenhaus werth zu halten und zu vertheidigen, ftatt es herabzuziehen 
und zu verdächtigen — das Herrenhaus, welches die Angeſehenſten des Yan 


wird deshalb, ſobald ihre Ausrüſtung und 


des adligen und bürgerlichen Standes in ſich vereinigt — das Herrenhaus, 
welches, unabhängig von den plötzlichen Wendungen wechſelnder Zeititimmun- 
en, beſonders geeignet iſt, eine dauerhafte Stütze des Thrones zu ſein — das 
jertenhaus, um welches uns die Freunde des Königthums von Gottes 
aden in ganz Deutſchland beneiden. Wahrhaft konſervativ iſt es, die 
beſtehenden Stande zu erhalten, den Stand der Bürger und Bauern ſo gut wie 
den der Rittergutsbeſitzer; echt konſervalis ift es, die bestehende Kreisverfaſſung, 
wie alle bevorſtehenden Verfaſſungen einerjeits den beitehenden Verhältniſſen 
entſprechend auszubilden, andererſeits aber auch gegen unberechtigte, das heißt, 
gegen ſolche Neuerungen zu ſchützen, wodurch beſtehende Rechte verlegt werden 
würden. Echt und wahrhaft konſervatlr iſt es, bei dem Glauben unſe⸗ 
rer eur verbleiben und das Chriſtenthum in Kirche und Schule, 
in Ehe und Obrigkeit zu erhalten alſo dahin zu wirken, daß nicht Brei» 


unſere chriſtlichen Ehen kopullren und daß nicht Juden unſere obrigkeitlichen | 


Aemter verwalten. — Dies ſind die hauptſächlichſten Punkte, auf die es bei den 
bevorſtehenden Wahlen ankommt und nach denen wir die Männer, denen wir 
unſere Stimmen geben wollen, zu prüfen haben. Gardelegen, den 13. No- 
vember 1861. Der Landrath v. Gerlach. ö 
Die hier geſperrt gedruckten Stellen waren im Kreisanzeiger 


gleichfalls durch die fetteſte Schrift hervorgehoben. 


HOeſtreich. Wien, 1. Dez. [Neuer Juſtizminiſter.! 


Der „Pr.“ zufolge iſt die Ernennung des Präſidenten des Abge- 
otönetenbauleß, Dr. Hein (bisher Advokat in Troppau), zum Ju⸗ 


ſtizminiſter geſtern erfolgt. Der neue Miniſter wird, da ſeine Ber 


eidigung erſt nach der Rückkehr des Kaiſers von Venedig erfolgt, 


erſt in einigen Tagen die Leitung des Miniſteriums übernehmen 
und bis dahin das Präſidium des Abgeordnetenhauſes fortführen. 
Zum Präfidenten des Hauſes iſt der zeitige Vizepräſ. Prof. Hasner 
deſignirt. Dr. Heins Berufung ins Miniſterium iſt nicht nur des. 


halb von Bedeutung, weil damit der erſte Präzedenzfall für eine 


Ergänzung des Minifteriums aus den Reihen der Kammermajori- 
tät gegeben iſt, ſondern auch in ſofern, als man Dr. Hein unbe⸗ 
dingt zu den Anhängern der Februarverfaſſung zählt. Was aber 
ſpeziell die Anſchauungen des neuen Juſtizminiſters auf dem Felde 
ſeiner unmittelbaren Amtsthätigkeit betrifft, ſo verſichern ſeine 
Freunde, daß er die Wiederherſtellung des Strafverfahrens nach 
dem Grundjap des Anklageprozeſſes in vollſter Reinheit begünſti⸗ 
12 und für die Einführung von Geſchwornengerichten eintreten 
wird 


— [Tages notizen.] Wie der Lemberger „Dzien. polski“ 
meldet, wurde dem Gutöbeliger Bagdanomicz, auf deſſen Domäne 
Przemiſloff am 10. d. das Votivkreuz für die gefallenen „Wars 
ſchauer Brüder“ aufgerichtet worden war, vom Bezirksamt unter 
Androhung einer Geldſtrafe von 10 Fl. aufgetragen, die Abzeichen 
und die Inſchrift des Kreuzes binnen 24 Stunden abnehmen zu 
laſſen, weil das Kreuz eine demonſtrative Tendenz verrathe. Da 
B. den Auftrag ablehnte, ſo ließ das Bezirksamt nächtlicher Weiſe 
durch einen Schmied in Begleitung der Wache den Auftrag ſelbſt 
vollziehen. B. ſoll nun gegen das Bezirksgericht wegen Entweihung 
des Kreuzes klagbar geworden ſein. — Aus Agram, 29. November, 
wird gemeldet: Die Veroviticer Generalkongregation hat die Re⸗ 
krutirung mit großer Stimmenmehrheit angenommen. Der erſte 
und zweite Vizegeſpan, der Obernotar und Oberfiskal ſind abge⸗ 
treten. — Aus Peſth wird gemeldet, daß bereits in allen Komitaten 
die neuen Beamten ernannt find. Der Kardinal Erzbiſchof von 


Gran erhält für ſein Amt als Palatin des Komitats einen Admi⸗ 


niftrator. — Das Staatsminiſterium hat eine Zählung der Kretins 
in Oeſtreich veranlaßt, nach welcher der Kretinismus am ſtärkſten 
in Kärnten vertreten iſt; in Reisberg z. B. iſt jeder elfte Einwohner 
ein Kretin, in ganz Kärnten giebt es 3068, in Salzburg 1136, 
in Steiermark 5856, in Oberöſtreich 3703, in Tirol nur 83 Kretins. 


— [Das Abgeordnetenhaus] hat nun die Geſetzent⸗ 
würfe rückſichtlich der Grundrechte definitiv erledigt. Sowohl das 
Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit, wie das zum Schutze 
des Hausrechts erhielten in der vorgeſtrigen Sitzung die dritte Le⸗ 
ſung. Die von dem Abg. Ryger beantragte Rückſichtnahme auf 
die Verletzung des Hausrechtes durch Privatperſonen und Beifü- 
gung darauf bezüglicher Beſtimmungen lehnte das Haus auf An⸗ 
trag des Ausſchuſſes ab; auch die von dem Abg. Helcel angeregten 
Bel immungen über Die einzelnen Prozeduren der Hausdurchſuchung 
fanden keine Aufnahme. Das Haus pflichtete in beiden Fällen der 
Anſicht des Ausſchuſſes bei, daß die Normen der Strafprozeßord⸗ 
nung hierfür ausreichend feien, und es fügte dem Gejegentwurfe 
bloß noch die allgemeine Beſtimmung bei, daß gerichtliche oder 
polizeiliche Hausdurchſuchungen nur nach den Normen der Straf⸗ 
prozeßordnung, die gefällsbehördlichen Hausdurchſuchungen aber 
blos nach den beſtehenden Gefällsgeſetzen vorgenommen werden 
dürfen. Die genannten Geſetzentwürfe gelangen nun ſofort ins 
Herrenhaus, wo ſich der erſte der erledigten Entwürfe, das Geſetz 
zum Schutze des Briefgeheimniſſes, bereits befindet. In ſeiner 
vorgeſtrigen Sizung hat das Abgeordnetenhaus gleichzeitig die Ab- 
änderungen in Berathung gezogen, welche das Herrenhaus an dem 
von dem Abgeordnetenhauſe vereinbarten Gemeindegeſetz-Entwurfe 
machte. Der wichtigſte Punkt der Differenz lag in der Frage, ob 
dem ausgeſchiedenen Großgrundbeſitze eine politiſche Amtswirkſam⸗ 
keit zukommen ſolle. Das Abgeordnetenhaus ſprach ſich ſeinerſeits 
gegen jede ſolche Zuweiſung einer Amtswirkſamkeit aus, um dadurch 
der Wiedereinführung der ehemaligen Patrimonialgerichtsbarkeit 
ein für allemal den Boden zu entziehen. Das Herrenhaus hingegen 
ſprach ſich dahin ans, daß dem ausgeſchiedenen Großgrundbeſitz 
wohl eine Amts wirkſamkeit, jedoch keine ausgedehntere als der Ges 


meinde ſelbſt zuſtehen ſolle. Das Abgeordnetenhaus iſt nun bei 
ſeiner neuerlichen Berathung des Herrenhauſes auf halbem Wege 

trotz mehr Mit⸗ ser 1 1 3 
ee 1 1 pri | miſchter Fonds hat das Ordinariat bezüglich des Kirhenvermögend, 


Amtswirkſamkeit zuzuweisen, die er behuſs Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten und Leiſtungen als Ortsgemeinde nöthig hat. Mit Ausnahme 
der Fraktion der Unioniſten und noch einiger anderer Mitglieder 
der Linken, welche eine Beibehaltung der urſprünglichen Beſtimmung 
wünſchten, ſtimmte faſt das ganze Haus für dieſes Auskunftsmittel. 
Die Ablehnung der von dem Herrenhauſe beliebten Beſtimmung, 
daß in den vom Staate den Gemeinden übertragenen Angelegen— 
heiten die Berufung an die Staatsbehörde zu geben habe, war eben 
10 eine einſtimmige, wie die Annahme der übrigen vom Herren⸗ 
auſe vorgenommenen Abänderungen. 
—l[Laßt Eure Bärte wachſen!] Die „Nar. Liſty“ haben 


unlängſt einen neuen Tagesbefehl ergehen laſſen. Kamara und 


Schnürmieder ſeien nicht genug, das nationale Gefühl zu doku⸗ 
mentiren; zu „unſerer biſtoriſchen (2) Mannestracht fehlt bisher 


gemeindler in die chriſtliche Kirche und Schule eindringen, daß nicht Juriſten das gegenwärtig ganz glatte Geſicht, ſondern würde auch ihren 


2 


tion, Rieger, Brauner, Klaudy u. a. gehen uns wie in wichtigen 
Dingen ſo auch in dieſer Beziehung mit dem Beiſpiel voran“, und 
darum laßt Eure Bärte wachſen, natürlich nur, wenn Euch welche 
wachſen! Die „Nar. Lilty* gerathen über die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes in foͤrmliche Begeiſterung, das Bach'ſche Regime, der 
Mond, die Geiſtlichkeit, Heiligenbilder werden eitirt, und am 
Schluſſe heißt es mit großer Emphase: „Insbeſondere würde es 
auf den Geiſt unſeres Volkes gut wirken, wenn auch unſere wacke⸗ 
ren Bauern ſich den Schnurrbart unter der Naſe und das Kinn 
verwachſen ließen; es würde ihnen dies nicht nur beſſer laſſen, als 


\ 


männlichen Charaker und Geiſt erhöhen.“ „Haben wir uns“, heißt 


es unter anderm auch in dem Bartaufrufe der „Nar. Liſty“, „nicht 
lange genug wie Affen nach der franzöſiſchen Mode gerichtet? 
Zwängte und zwängt uns nicht noch immer die deutſche Kultur alle 
zuviel von fremder Art und Unart auf?“ Die arme deutſche Kul⸗ 
tur, was hat die nicht alles ſchon verſchuldet? Selbſt unſere glatt⸗ 
geſchornen Kinne hat ſie auf dem Gewiſſen, und all' das viele Geld, 
das wir alljährlich fürs Raſiren zahlen, hat fie unſerem Nationale 
wohlſtand entzogen! 

Raguſa, 24. Nov. [Die Inſurrektion in der Herze⸗ 
gowing.] Dem „Wanderer“ wird von bier geſchrieben: Die Er⸗ 
eigniſſe jenſeit der Gebirge geftalten ſich von Tag zu Tage ernſthaf⸗ 
ter, und die Inſurrektion in der Herzegowina kann ſchon eine allge— 
meine genannt werden. Die Aufſtändiſchen haben bereits begonnen, 
ſich militäriſch zu organiſiren, denn fie fangen ſchon an, die Nothe 
wendigkeit des Gehorſams und der Subordination einzuſehen. Wie 
immer dieſe Juſurrektion ausfallen mag, es läßt ſich jetzt ſchon mit 
Beſtimmtheit vorausſagen, daß das künftige Jahr für die Bewoh⸗ 
ner des inſurgirten Landes ein Jahr der höchſten Noth fein werde. 
Die wenigen Vorräthe, die ſie beſaßen, ſind theils verzehrt, theils 
vernichtet worden; die Beſtellung der Felder mußte natürlich unter 
den jetzigen Zeitumſtänden unterbleiben; ſomit iſt das ohnehin höchſt 
beſchränkte Wirthſchaftsweſen jener Voͤlker in ein ſehr bedenkliches 
Stocken gerathen, dem nicht ſo leicht abzuhelfen iſt. — Der Kampf 
um Duzi wird mit großer Erbitterung fortgeſetzt; es wird von den 
Türken noch immer beſetzt gehalten. — Ivo Ratov ſteht im Begriff, 
ſich mit Giurovich zu vereinigen, beabſichtigend, die Türken in 
Piva anzugreifen. — Vor einigen Tagen haben 2000 Montenegri⸗ 
ner den großen und reichen Marktflecken Kolascin angegriffen. Es 
gelang ihnen, ungeachtet des hartnäckigen Widerſtandes, viel Horn⸗ 
vieh zu erbeuten. Bei dieſer Gelegenheit hatten ſie einen Verluſt 
von 60 Mann. Auf dem Rückwege wurden ſie in einem Engpaß 
(Klagnaz) von 4000 Türken und 500 Baſchi⸗Bozuks plötzlich über⸗ 
fallen. Die Inſurgenten befanden ſich in einer verzweifelten Lage, 
aus der fie fi mit harter Mühe und nur durch ihre Entſchloſſen⸗ 
heit herausgezogen haben, jedoch mit dem Verluſte der erbeuteten 
Heerde. Aber auch der Menſchenverluſt ſoll auf ihrer Seite ein ber 
deutender geweſen ſein. 


Hannover, 1. Dezbr. [(Zeugnißverweigerung.] Der 
verantwortliche Redakteur der „Zeit. f. Nordd.“ war vor etlichen 
Tagen vor das Amtsgericht geladen, um auf heſſen-darmſtädtiſche 
Requifition Zeugniß zu geben über den Verfaſſer eines kürzlich in 
dieſen Blättern erſchienenen Artikels aus Mainz. Anſcheinend iſt 
aber, wie jene Zeitung meint, nicht der fragliche Artikel Gegenſtand 
der Verfolgung, ſondern es joll aus der Urheberſchaft deſſelben der 
Verfaſſer eines anderen, in einem ſüddeutſchen Blatte erſchienenen 
Auffatzes ermittelt werden. Der Redakteur hat vorläufig ſein Zeug⸗ 
niß verweigert und wird ſo wieder eine Prinzipienfrage zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen. 


Baden. Karlsruhe, 1. Dez. [Zur Regelung der 
katholiſchen Kirchenverhältniſſe.] Nach der nunmehr in 
der „Karlsr. Ztg.“ publizirten Uebereinkunft zwiſchen Regierung 
und Kurie bezüglich der Pfründenbeſetzung werden 304 Pfründen 
der landesherrlichen Präſentation, 163 der freien Verleihung des 
Erzbiſchofs überwieſen. Bei weiteren 132 Pfründen ſoll, bis zu 
anderweiter Beſtimmung, die Anmeldung der Bewerber bei der 
Regierung erfolgen und von dieſer unter Bezeichnung etwa bürger⸗ 
lich oder politiſch mißfälliger Bewerber mit Angabe der Gründe 
dem Ordinariat mitgetheilt werden. Die Regierung wird dann 
Einen von drei durch das Ordinariat vorgeſchlagenen Bewerbern 
deſigniren. Gleichzeitig iſt nach erfolgter Uebereinkunft mit dem 
Erzbiſchofe die Verordnung bezüglich der Verwaltung des katholi⸗ 
ſchen Kirchenvermögens erſchienen. Alle unmittelbar mit der erz⸗ 
biſchöflichen Würde zuſammenhängenden Fonds, welcher Art ſie 
auch ſeien, unterliegen auch der freien Verwaltung des Erzbiſchofs, 
reſp. der des Domkapitels; das Vermögen der Landkapitel wird 
verwaltet von dieſen ſelbſt unter Aufſicht des Ordinariats; die 
Pfründen von ihren Inhabern; das örtliche Pfarrbezirksvermögen 
durch die Stiftungskommiſſion unter Vorſitz des geiſtlichen Vor⸗ 
ſtandes; das Vermögen der kirchlichen Diſtriktsſtiftungen durch 
halb von der Regierung, halb vom Erzbiſchofe ernannte Kommiſ— 
ſionen; der Interialarfonds und die übrigen allgemeinen kirchlichen 
Fonds durch den Oberſtiftungsrath, dieſer gleichfalls in halb ge⸗ 
ſchiedener Zuſammenſetzung. Nach gegenſeikigem Vorſchlage und 
Einverſtändniſſe wird der Vorſteher dieſer Behörde gewählt und 
ernannt, ebenſo auf den Vorſchlag des Oberſtiftungsrathes jelbit 
alle für die Zweige dieſer Verwaltung nothwendigen Beamten, jo 
weit fie Staats dienereigenſchaft haben ſollen. Der Regierung 
müſſen auf ihr Verlangen die Akten der kirchlichen Vermögensver⸗ 
waltungen zur Prüfung vorgelegt werden. Ueber Verwaltung ge⸗ 


die Regierung hinſichtlich der milden Stiftungen die Oberaufſicht. 


Heſſen. Kaſſel, 30. November. [Rechtsvorbehalt.] 
Vor der telegraphiſch bereits gemeldeten Wahl der beiden Abgeord⸗ 
neten der Stadt Kaſſel, Hartwig und Nebelthau, iſt von den 16 
Wahlmännern folgende Erklärung unterzeichnet worden: 
Bei unferer am 20. d. M. von den wahlberechtigten Ortsbürgern und Mit⸗ 
liedern der Gemeindebehörden vollzogenen Wahlmännerwahl haben unſere 
ähler ſich dahin erklärt, daß fie dieſe Wahl nur mit Vorbehalt des Rechts 
auf die von ihnen beſchworene Landesverfaſſung vom 5. Jan. 1831 und ſpäter 
noch erlaſſenen, ausdrücklich unter den Schuß derſelben geſtellten Geſetze und 
nur unter der Vorausſetzung vollziehen würden, daß daraus ein Verzicht auf 
die verfaſſungsmäßigen Rechte nicht gefolgert werden ſolle; es ift aber von den 
Wahlberechtigten auch die Erwartung ausgeſprochen worden, daß die von ihnen 
zu wählenden Wahlmänner reſp. die von dieſen durch Wahl zu ernennenden bei⸗ 
den Landtagsabgeordneten der Stadt Kaſſel in gleichem Sinne handeln würden. 
Wir erklären deshalb hiermit, daß auch wir die beiden Landtagsabgeordneten 


a > it orbehalt des al erechts von 1831 Vor. 
noch der altböͤhmiſche Bart“; „die ausgezeichneten Männer der Na⸗ ee ee, b fte c a 


ausſetzung wählen wollen, daß ſie ſich beſtreben werden, nach beſten Kräften 


auf Wiederherſtellung dieſes Verfaſſungsrechts nebſt Wahlgeſetz vom 5. April 
1849 hinzuwirken. Da nach dem uns bekannt gewordenen Beſchluſſe kurfürſt⸗ 
lichen Miniſteriums des Innern vom 14. d. M. Wahlakten, in welche Proteſte 
oder Verwahrungen aufgenommen ſeien, alsbald zurückgeben würden, wir aber 
jede Gelegenheit vermeiden möchten, den Eintritt der beiden Landtagsabgeord⸗ 
neten in die zu berufende Ständekammer zu verhindern oder zu verzögern; fo 
werden wir darauf Bedacht nehmen, dieſe unſere verwahrende Erklärung an 
anderer geeigneter Stelle zu deponiren. 


Dieſer erſten Wahl des Landes und dem darin ausgeſprochenen 
Beiſpiele werden die Nachahmungen nicht fehlen. 

Kaſſel, 1. Dez. [Verurtheilung.] Bekanntlich wurde 
der Redakteur der „Heſſ. Morgen⸗Zeitung“, Dr. Fr. Oetker, vom 
hieſigen Kriminalgericht wegen des gebrauchten Ausdrucks „fröm⸗ 
melnde Schulinspektoren“ zu 25 Thalern Geldſtrafe verurtheilt, im 
Uebrigen aber freigeſprochen. Sowohl der Angeklagte als die Staats⸗ 
behörde ergriffen die Berufung an den Krimingl⸗Senat des hieſigen 
Obergerichts. Der Gerichtshof, indem er zwar jenes Vergehen als 
weniger ſtrafbar anſah, jedoch in einem anderen Anklagepunkte eine 
bedingte Injurie gegen die Staatsregierung fand, erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 30 Thalern, im Weiteren aber ebenfalls auf Frei⸗ 
ſprechung. Beide Theile ergriffen gleichmäßig die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde an den Kriminal⸗Senat des Ober⸗Appellationsgerichts. 
Das in dieſen Tagen erſchienene höchſtinſtanzliche Erkenntniß hat 
nicht bloß die Beſchwerde des Angeklagten als ungegründet zurück⸗ 
gewieſen, ſondern auch in Betreff weiterer Anklagepunkte den Ange⸗ 
ſchuldigten der Beleidigung der Staatsregierung durch angemaßten 
Tadel des beſtehenden Rechts. und Verfaſſungszuſtandes ſchuldig 
erklärt, und deshalb jene Strafe auf 200 Thaler, event. 3 Monate 
Gefängniß, neben Verurtheilung in die Koſten, erhöht. (Kaſſ. 3.) 

Darmſtadt, 30. Nov. [Petition.] Von hier iſt eine 

mit 636 Unterſchriften hieſiger Bürger und Einwohner verſehene 
Petition dem großherzoglichen Kabinet eingereicht worden, welche 
folgendermaaßen ſchließt: „Wir glauben genug geſagt zu haben, 
um vor der Weisheit unſeres Allergnädigſten Fürſten die allerun⸗ 
terthänigſte Bitte zu begründen: Ew. königl. Hoheit wolle zu be⸗ 
fehlen geruhen, daß die zwiſchen der großherzoglichen Regierung 
und dem biſchöflichen Stuhle zu Mainz unterm 23. Auguſt 1854 
abgeſchloſſene vorläufige Uebereinkunft wieder aufgehoben oder doch 
der mit dem öffentlichen Rechte des Großherzogthums unvereinbare 
Inhalt derſelben außer Wirkſamkeit geſetzt und das Verhältniß der 
beiden Kirchen zum Staate gleichmäßig im verfaſſungsmäßigen 
Wege durch Vereinbarung mit Ew. königl. Hoheit getreuen Stan⸗ 
den geordnet werde.“ 
Darmſtadt, 1. Dez. [Freiherr v. Schäffer⸗Bern⸗ 
ſtein f.] Heute rüh verſchied nach längeren Leiden im 71. Lebens ⸗ 
jahre der Kriegsminifter Freiherr v. Schäffer⸗Bernſtein, General 
der Infanterie und Generaladjutant. 


Mecklenburg. Sternberg, 1. Dez. [Verſchärfung 
des Preßgeſetzes.] In der Sitzung des Landtags am 28. v. 
M. kam eine Propoſition der ſchwerinſchen Regierung zur Verhand⸗ 
lung, welche das Preßzgeſetz ſchärfen joll, zum Zweck ſicherer Hand⸗ 
habung deſſelben. Nach demſelben find nämlich ſolche Preßerzeug⸗ 
niſſe, die blos den Bedürfniſſen des Verkehrs oder des geſelligen 
Lebens dienen, der vorherigen polizeilichen Kontrole nicht unterwor⸗ 
ſen, auch brauchen Verleger, Drucker und Herausgeber ſich darauf 
nicht zu nennen. Nun iſt aber manche kleine Bruckſchrift unter 
dieſer Firma durchgegangen, ſo z. B. der durch Ueberdruck verviel⸗ 
fältigte Antrag der 82 Gutsbeſitzer auf Einführung einer Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung u. A.; deshalb beantragt das Miniſterium, daß 
alle Schriften politiſchen oder religiöſen Inhalts von dieſer Befrei⸗ 
ung ausgenommen ſein jollen, doch ſoll fie exiſtent für Viſitenkarten, 
Etiquetten ꝛc. bleiben. Dieſer Deklaration des Preßgeſetzes trat der 
Landtag mit 42 gegen 10 Stimmen bei. Nach $. 34 des Preßge⸗ 
ſetzes verjährt die Strafbarkeit preßpolizeilicher Kontraventionen 
nach 3 Monaten, und da dieſe Friſt zu kurz ſchien, ſo beantragte das 
Minifterium eine Friſt von 6 Monaten, welchem Antrage der Land⸗ 
tag aber nicht beitrat. 


Großbritannien und Irland. nd 

London, 30 Nov. [Der Konflikte mit deramerir 
kaniſchen Union; Tagesnotizen.] Aus allen großen Städ⸗ 
ten des Landes, aus Edinburgh, Glasgow, Mancheſter, Liverpool 
zꝛch, lauten die Berichte einftimmig dahin, daß man über den der 
britiſchen Flagge angethanen Schimpf empört ſei und mit Zuver⸗ 
ſicht von der Regierung erwarte, daß ſie ſich gebührende Genug? 
thuung verſchaffe. Oeffentliche Demonſtrationen baden, jo viel bes 
kannt, weiter nirgends ſtattgefunden. Schon aber veröffentlichte 
die freiwillige Reſervemannſchaft des „Prefident* eine Erklärung 
folgenden Inhalts, an ihren Kapitän gerichtet: „Sir! Nachdem 
wir erfahren haben, daß unſere Flagge durch ein amerikantſches 
Kriegsſchiff gröͤblich inſultirt wurde, und Perſonen die ihren Schuß 
angerufen hatten, gewaltſam zu Gefangenen gemacht wurden, un 
wir Ihnen hiermit zu wiſſen, daß wir bereit find, unſere Bere 
tungen einzuhalten, und wo immer es von uns gefordert wird, die 
Ehre unſerer Flagge, unſere gute Königin und unſer Land zu ber 
ſchügen. Wir ersuchen Sie ergebenſt, dieſe unſere Entſchließung 
geeigneten Ortes bekannt zu geben. — „Die Depeſchen an Lord 
Lyons“, jagt der Globe, „gehen heute Abends ab. Was die Blät⸗ 
ter über den Inhalt derſelben zu wiſſen glauben, beruht großentheils 
auf bloßen Vermuthungen. Vor Weihnachten koͤnnen wir die 
Antwort der waſhingtoner Regierung nicht erwarten.“ — Die Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion hat nun die verſchiedenen Angebote in Betreff 
der Uebernahme der Erfriſchungslokalitäten geprüft und zwei Fin 
men werden (die eine für den oͤſtlichen, die andere für den mel‘ 
lichen Theil des Gebäudes) die betreffende Konzeſſion erhalten! 
die London-Liverposler Firma Morriſh u. Sanders, die englif 
franzöſiſche Firma Martin u. Veillard. Beide ſollen über 30, 
Pfd. St. geboten haben. — Während der zehn erſten Monate die“ 
ſes Jahres find laut amtlichem Berichte in England nicht wenige! 
als 5 Millionen aus dem Auslande importirte Eier verzeh 
worden. 

— [ Todtenamt für König Dom Pedro.] In der fa 
tholiſchen Kapelle am Portsman⸗Square wurde am Donnerſtaß 
für den verſtorbenen König von Portugal ein feierliches Todtenam 
gehalten. In dem von außen und innen ſchwarzbehangenen 
teshauſe ſtand ein beinahe bis zur Decke reichender Katafalk, ſchwar⸗ 
zer Sammet bedeckte Aktar, Wände und Gallerien, das Wa 
Portugals hing an den Strebepfeilern, und ein mit mit violettem 
Sammet ausgeſchlagener Thronſeſſel ſtand an der Nordſeite des 
Altars für Kardinal Wiſeman, der mit zahlreichem geiſtlichen Ge 


| fan 


folge erſchien. Graf Lavradio, der portugieſiſche Geſandte, umge⸗ 
ben von ſeinem Geſandtſchaftsperſonal, ſaß als Hauptleidtragender 
zu Füßen des Katafalkes, ſonſt waren noch Oeſtreich, Belgien, Bra⸗ 
ſilien, Frankreich, Italien, Preußen, Spanien und die Türkei durch 
ihre Geſandten vertreten. Nur vom engliſchen auswärtigen Amte 
war Niemand zugegen, weil es gegen das Landesgeſetz iſt, daß ein 
engliſcher Miniſter in Amtstracht bei einer Feierlichkeit in einer ka⸗ 
tholiſchen Kirche zugegen ſei. Unter den Anweſenden befand ſich auch 
die Wittwe des Königs Ludwig Philipp, die von einigen Mitglie⸗ 
dern ihrer Familie begleitet war. Der Trauergottesdienſt dauerte 
von 11 — 1 Uhr. 

2 81 Anleiheprojekt.] Der in neueſter Zeit oft er⸗ 
wähnte Don Juan de Borbon von Spanien, Sohn von Don 
Carlos, und feinen Verſicherungen nach liberaler Thronprätendent, 
ſcheint ſich dermalen in Geldverlegenheiten zu befinden und kündigt, 


schneller als Fould, dem bohen Adel und verehrungswürdigen 
Publikum feine Abſicht an, eine Anleihe von 20 Mill. Dolls. auf. 


zunehmen. In dem betreffenden „Dekrete“ heißt es; 

„In Anbetracht der gegenwärtigen politiſchen Lage Spaniens, der drin- 
genden Nothwendigkeit, ſie zu ändern, und der ſchwierigen finanziellen Lage, 
in die ich durch die, allen Grundſätzen der Gerechtigkeit, der Billigkeit, des 
Staatsintereſſes und des konſtitutionellen Rechtes hohnſprechende Konfiskation 
meines Einkommens und väterlichen Erbtheiles verſetzt worden bin; in Berück- 
ſichtigung des Umſtandes, daß der größere Theil des k. Erbgutes, deſſen Nutz 
nießung dermalen Donna Iſabella de Bourbon hat, aufs beſtimmteſte nur den 
männlichen Nachkommen zugeſagt worden iſt; in Anbetracht, daß dieſes Majo⸗ 
ratsvermächtuiß dem, kraft des Geſetzes von 1857 bestehenden, Aliengtiong- 
Prinzip unterworfen iſt, und ſomit meiner freien perſönlichen Verfügung an; 
beimgeſtellt bleiben muß; und nachdem ich von dem Wunſche beſeelt bin, jedes 
Opfer meinerſeits zu bringen, um auf friedlichem Wege ohne Berufung gewalt ⸗ 
ſamer Mittel, jenen liberalen Ideen den Sieg zu verſchaffen, die von der jetzi⸗ 
gen ſpaniſchen Regierung fo wenig geachtet worden; und von der Vorausſeßung 
ausgehend, daß zur Entwickelung dieſer liberalen Ideen ein Actions⸗Zenkrum 
nothwendig tft, und daß eine große Anzahl durch ihren Patriotismus, ihre Ta⸗ 
lente und ihre Stellung hervorragender Spanier ich an mich gewendet und den 
Wunſch ausgedrückt haben, daß ich die, durch die Umſtände gebotene, früheren 
Epochen der ſpaniſchen Geſchichte analoge, revolutlonäre Stellung einnehmen 
möge: Verfüge ich im Namen des ſpaniſchen Volkes, und in Ausübung meines 

eſezlichen Rechtes auf das k. Erbgut: 8. 1. Ich erlaube die Aufnahme einer 
Anleihe von 20 Mill. Doll., die vom 1. Juli mit 3 Proz. verzinſt werden ſoll. 
$. 2. Kapital und Jutereſſen dieſer Anleihe find durch das k. Patrimonium gar 
rantirt, welches verkauft werden ſoll, ſowie ich durch den Wunſch der Nation 
auf den väterlichen Thron berufen werde. 5. 3. Der Verkauf beſagien Eigen- 
thums ſoll auf dem öffentlichen Verſteigerungswege geſchehen, und werden die 
Bonds dieſer Anleihe mit den betreffenden darauf angehäuften Intereſſen, aus⸗ 
schließlich an Zablungsitatt, und zwar zum vollen Nennwerth, angenommen 
werden. 8. 4. Die Ausgabe dieſer Anleihe joll allmälig effektuirt werden, in 
dem Maaße, als die Umftände es erfordern. 8. 5. Mit der Ausgabe iſt mein 
Setretär betraut. Er iſt ermächtigt, Kommiſſarien, Bankiers und Agenten zu 
ernennen, und ſolche Uebereinkommen zu treffen und ſolche Beſtimmungen felt- 
zuſtellen, wie fie zur Ausführung und Verwirklichung dieſet Dekreis erforder. 
lich ſind, Betreffs deſſen den Kortes zur Zeit gebührenden Rechnung vorgelegt 
werden ſoll.“ 

Gezeichnet iſt dies ſonderbare Dekret vom Prinzen Juan de 
Borbon, es iſt vom 25. Juni d. J. datirt, und als Agenten der 
Anleihe bier ernannt die Herren Bernal, O' Doherty, Neumann 
u. Co. Sie wollen zuerſt 4000 Bonds von je 1000 Doll. um den 
14. Theil ihres Nominalwerthes ausgeben, die al pari mit anger 
häuften Zproz. Intereſſen ausgezahlt werden sollen, ſobald der 
Prinz als König von Spanien proklamitt worden iſt. Die finan- 
ziellen Bedingungen ſind ſomit glänzender, als die irgend einer 
früher dagewesenen fürſtlichen oder revolutionären Anleihe. 

th —[Heidenmiſſton.] Die Londoner Miſſionsgeſellſchaft, welche nun 
ſchon 66 Jahre eriftirt, hat von ihren 152 Miſſtonaren 23 auf den Südſeeinſeln 
ſtationirt, wo 75 Kirchen und 8012 Kommunikanten mit 12,095 Kindern find, 
die ihre Erziehung in den Schulen der Geſellſchaft empfangen. In China find 
109 Miſſionare und in Indien 53. Voriges Jahr war das Einkommen der Ge⸗ 


Fſellſchaft 98,906 Pfd. St., und die Ausgaben betrugen 71,300 Pfd. St. Die 


ahl ihrer ganzen Nationalgehülfen iſt 800. Die Theurung in Ostindien hat 
1500 ihrer Chriſten in Travancore hinweggerafft. In der Gegend von Tamil 
find 1270 Kommunikanten, 18,326 Chriſten und 8180 Kinder in den Schulen. 
den Karanejeitationen find 210 Glieder der Kirche und 1490 in den Schulen. 
In den Telegu⸗ Stationen find 2098 Chriſten und 1127 Kinder in den Schulen. 
London, 3. Dez. [Telegr.] Die heutige „Times“ jagt: 
Der amerikaniſche Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
Seward, habe die Hoffnung, Frankreich werde ſich entſchließen, in 
einem Kriege Englands mit Amerika für Letzteres Partei zu neh⸗ 
men; er werde aber durch die Haltung der franzöſiſchen Preſſe ent⸗ 
aͤuſcht werden. 


Frankreich. 
Paris, 1. Dez. [Ein Briefwechſel.] Der heutige „Mor 
niteur“ bringt an der Spitze eines nichtamtlichen Theiles ein Schrei 
en der Börſenagenten an den Kaiſer, worin ſie demſelben für die 
iederherſtellung des freien Börſeneintritts danken und zugleich die 
Ermächtigung nachſuchen, ihm ein Standbild im Innern des Börſen⸗ 
Aumes zu errichten. Es beitzt in dieſem Schreiben unter Anderm: 
„Das Dekret, welches die Erhebung einer Abgabe für den Börfeneintritt 
gulbebt, iſt eine wahre Wohlthat für den Kredit Frankreichs. Dieſe liberale 
Annahme, eine der Folgen des neuen Finanzprogramms vom 12. November 
ltd, deſſen find wir ſicher, die Einleitung einer großen neuen Periode der Tha⸗ 
igkeit und des Reichthums für Frankreich ſein. Binnen zehn Jahren Ihrer 
gierung haben Sie den öffentlichen Kredit wieder aufgerichtet und unſerer 
zähne neue Siege eingeſchrieben. Unlängſt riefen wir mit ganz Frankreich Ih« 
Große im Kriege Beifall zu, nun wird es mit uns Ihrer Größe im Frieden 
fall zurufen. „Der Krieger“, heißt es ſchließlich, „wird auf unſern Heer ⸗ 
N hen feine Triumphſäulen haben. Das Standbild des Frieden ſtiftenden 
urſten im Börſenpalaſte wird dieſe unermeßlichen Negoziationen ſchützen, 


lade die Arbeit der Völler befruchten und die Weisheit der Herrſcher ver⸗ 
en ꝛt. . 


Die % des Kaiſers lautet: 3 r 
W 5 — 5 — in denen Sie meine Bemübungen für das 
mie di Frankreichs und den Foriſchritt des Kretitd würdigen, ſowie die 3 
tier einen öffentlichen Beweis Ihrer Anerkennung zu geben, konnten mich nur 
ml Führen; aber heißt es nicht das Bekenntniß der elben übertreiben, wenn 
Von Mir aus Anlaß einer einfachen Maaßregel eine Statue im er der 
ten de felbft errichten wil! Wie ſchmeichelhaft auch der Vorſchlag ift, Aer 
X Sie mir indeß denjelben nicht zu unterſchreiben. Ich finde er cher, 
Ne N mein Portrait für Ihren Sitzungsſaal anzubieten und bitte je es ann 
Gain, Es wird Sie daran erinnern, wie ſehr mir die Kundgebung Ihrer 

Nnungen werthvoll geweſen iſt. Empfangen Sie x.” Mitte 3 
nua,  (Zagesnotizen.) Die Kaiſerin wird ſich Mitte 3 
ſuche von Toulon nach Nizza begeben und dabei auch Monaco be⸗ 
en deſſen Fürſt ſchon große Empfangsvorbereitungen macht. 
Majeſtät wird vom Geſchwader der kaiſerlichen Yachten bes 
werden, deren bereits angekündigte Abtakelung nicht jobald 
0 lic, gehen würde. — Der ſchweizer Bundesrath hat eine zweite 


ein { bgefertigt, jei thuungde 0 
lorde der Dappenthalfache bierher abgefeztigt, jeine Benugthuung: Richtung, welche in Frankreich zu Anfang der Reſtauration zur Gel⸗ 


tung wiederholt und alle Unterhandlungen abgelehnt. — Die 
datt iſche Negleuung hat jetzt auch Gelegenheit fi) über den „San 
einto ; zu beklagen. Derſelbe hielt einen franzöſiſchen Kauffahrtei⸗ 
an und fuhr dabei ſo ſtark gegen ihn an, daß er ihn ſtark be⸗ 


zoͤſiſche Schiff, das ſich nach der Havannah begab, auf offener See 
im Stich laſſen. Der Kapitän, der auf die amerikaniſche Fregatte 
gekommen war, proteſtirte und drohte ſo lange, bis der „San Ja⸗ 
einto* fein Schiff ins Schlepptau nahm. 15 Seemeilen von der 
Havannah entfernt, ließ der „San Jacinto“ den Kauffahrer aber 
im Stich und dieſem gelang es nur in Folge eines plötzlich ein- 
tretenden günſtigen Windes den Hafen glücklich zu erreichen. Was 
den Kapitän des „San Jaeinto“ in einem beſonders gehäſſigen 
Lichte erſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß er ſeinen Leuten den Be⸗ 
fehl gegeben hatte, den Namen ſeines Schiffes zu verſchweigen. Der 
franzöſiſche Kapitän erfuhr ihn auch nur durch Zufall. — Die 
„Opinion nationale“ zeigt an, daß, nach einer hier eingetroffenen 
Depeſche, Herzen, der Redakteur des in London erſcheinenden ruſſi⸗ 
ſchen Blattes „die Glocke“, welcher ſich unklugerweiſe mit einem 
falſchen Paſſe und unter Verkleidung nach Rußland zurückgewagt 
und liberale Flugſchriften, die für die ſtudirende Jugend beſtimmt 
waren, bei ſich geführt habe, verhaftet und auf die einfache Kon⸗ 
ſtatirung ſeiner Identität hin nach Sibirien geſchickt worden ſei. 
(Die Nachricht wird wohl noch der Beſtätigung bedürfen. D. Red.) 

— [Die Konſtitution und die el Die Bemerkung des „Mo- 
niteur“ über die Verfaſſung (J. Nr. 282) giebt den Journalen zu verſchledenarti⸗ 
gen Betrachtungen Anlaß. Das „Journale des Débats“ glaubt nicht, daß die 


allen Warnung auf daſſelbe Bezug haben könne, denn es habe noch nie 
Mi 


Ferdinand v. Eckſtein, Korreſpondent der „Allg. Zig.“ und (wie ihn 
die Didot'ſche Nouvelle biographie generale nennt) franzöſiſcher 


Philoſoph, war im September 1790 zu Kopenhagen geboren. Sieben⸗ 


jährig trat er in Rom von der lutheriſchzevangeliſchen zur katholi⸗ 
ſchen Kirche über. Nachdem er ſeine Studien in Göttingen und 
Heidelberg beendet, machte er im Lüßowſchen Freikorps die Felds 


düne von 1813-—1814 mit; als aber dieſes Korps in ein preußi⸗ 


ches Regiment verwandelt werden folte, trat er, nach heftigem 
Widerſtande gegen dieſe Maahregel, unter Führung des Baron 
von Capellen in niederländiſche Dlenſte und wurde mit Leitung der 
Militär⸗ und Zivilpolizei in Gent betraut. Dieſe Stelle bekleidete 
er auch während des Aufenthaltes der bourboniſchen Prinzen in Dies 
ſer Stadt. Seine Sympathie mit der religiöjen und politischen 


tung kam, mochten ihn zunächſt veranlaſſen, den niederländischen 


Der Kapitän des „San Jacinto“ wollte nun das fran⸗ 


Dienſt mit dem franzöſiſchen zu vertauſchen. Auf Empfehlung des 
Herrn Decazes ward er zuerſt als Generalkommiſſar der Polizei in 
Marſeille, dann, im Jahre 1818, als Generalinſpektor beim Polizei— 


* 


miniſterium in Paris angeſtellt. Einige Zeit hernach verſetzte ihn 
Baron Damas zum Miniſterium des Auswärtigen, welchem er bis 
zur Julitevolution zugetheilt blieb. Lange Zeit ordentlicher Redak⸗ 
teur des „Drixion blauc“, nahm er außerdem lebhaften Antheil an 
anderen royaliſtiſchen Zeitſchriften, und gründete im Jahre 1826 
das Journal „Le Catholique“, welches er zum eigentlichen Organ ſei⸗ 
ner religiöſen und politiſchen Ueberzeugung machte. Seine Ten⸗ 
denz bezeichnete er in der Einleitung deſſelben durch die Erklärung: 
er werde alle Begenſtände, die er behandle, mit dem Lichte des „rei ⸗ 
nen Katholizismus“ zu beleuchten beſtrebt ſein. Dieſer Richtung, 
welcher Maiſtre, Bonald und eine Zeit lang auch Lamennais an⸗ 
gehörten, blieb er auch nach dem im Jahre 1829 erfolgten Aufhören 
des „Catholique“ treu und verfocht ſeine Anſichten in zahlreichen 
Flugſchriften, unter denen ſeine Schrift „de Espagne, conside- 
rations sur son passé, sur son présent et son avenir“ (Paris 
1836) hervorgehoben werden mag. Spater arbeitete er an einer 
Geſchichte der Menſchheit, zu welchem Zwecke er ſich auf orienta⸗ 
liſche, beſonders indiſche und Vedaſtudien, verlegte. Dem Leſepubli⸗ 
kum der „Allg. Ztg.“ iſt ex ſeit wenigſtens 40 Jahren als Eigene 
thümer der Pariſer Korreſpondenzchiffre O bekannt. Früher ein 
eben ſo durch geiſtreichen und originellen Styl ausgezeichneter Bes 
richterſtatter verfiel er mit zunehmenden Jahren in einen gewiſſen 
banalen und orakelhaften Ton, der ein bekanntes Witzwort Heine's 
hervorrief. Die „Allg. Ztg.“ veröffentlicht als deſſen Schwanen⸗ 
gelang eine Korrelpondenz vom 21. November, 


Belgie n. 

Brüſſel, 30. Nov. [Die Repräjentanten- Kammer] 
hat geſtern endlich ihre zehntägige Debatte über die Anerkennung 
Italiens beſchloſſen. Das äußzerſt vollzählige Haus hat die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung und damit die leßtgenannte Hand⸗ 
lung mit 67 gegen 42 Stimmen gutgeheißen. Die Parteien blieben 
in dieſem Votum ſtreng geſchieden; alle Mitglieder der Linken ſtan⸗ 
den auf der Seite des Miniſteriums, deſſen auswärtige Politik durch 
Rogier vertreten wird; auch de Briere ſtimmte mit ſeinen ehemalt⸗ 
gen Kollegen. Der Hergang der geſtrigen Sitzung war im We⸗ 
ſentlichen folgender: Tack, von der äußerſten Rechten, interpellirte 
den Miniſter des Auswärtigen über die Stellung, welche die belgi⸗ 
ſche Regierung Italien gegenüber einnehmen werde, wenn das 
dreifarbige Banner vom Vatican herabwehe. Rogier erwiderte 
darauf, das Kabinet habe nur mit abgeſchloſſenen Thatſachen zu 
ſchaffen und über Eventualitäten der Zukunft in keiner Weiſe ſich 
auszuſprechen. Die von Tack in Bezug genommene Thatſache jet 
indeſſen dermaßen bedeutſam, daß im belgiſchen Lande eine große 
Aufregung darüber entſtehen könne, und die Regierung werde als⸗ 
dann nicht verſäumen, über ihre Haltung bei der Volksvertretung 
ich Rath einzuholen. Der Präfident verlas nunmehr ein von Due 
mortier und Genoſſen ihm zugegangenes Amendement zur Adreffe, 
wonach die Kammer folgende Erklarung abgeben ſollte: „Bei der 
gegenwärtigen Lage Europas iſt es wichtig, daß das neutrale Bel⸗ 
gien, den großen Grundſätzen des Völkerrechtes getreu, ſich enthalte, 


das Syſtem der Annexionen, vernichtend für die Staaten zweit 
Manges (destructif des Etats secondaires), zu billigen.“ 
bemerkte gegen dieſes Amendement, es ſei Jo geſtellt, daß die Linke 


Pirmez 


unmoglich dagegen ſtimme könne, ohne für alle Zeiten den ſchweren 
Vorwurf auf ſich zu ziehen, ſie habe bei einer feierlichen Gelegenheit 
ihre Billigung des Annexions Syſtems ausgeſprochen. Deshalb 
hatte denn auch Orts ſofort ein Unter⸗Amendement eingebracht, wel⸗ 
ches, den erſten Theil des klerikalen Amendements beibe haltend, alſo 
fortfuhr: „Es iſt wichtig, daß Belgien ac. ze. ſich enthalte, wie es 
immer gethan, in die Angelegenheiten fremder Völker ſich einzu⸗ 
miſchen.“ Dagegen konnten nun auch die Klerikalen nicht ſtimmen. 
Es entſpann ſich noch erſt eine längere Debatte darüber, ob der An⸗ 
trag Orts' wirklich ein Unter-Amendement, oder aber, wie die Rechte 
behauptete, eine neue Propofition ſei. Die Kammer, vom Vor⸗ 
fipenden darüber befragt, entſchied ſich für erſtere Auffaſſung, und 
Alles, was die Oppoſition erreichte, war, daß der Orts'ſche Antrag 
zuerſt ohne die den Streitpunkt charakteriſirenden Worte: „wie es 
immer geihan“ zur Abſtimmung gebracht wurde. Ohne dieſen Zus 
jag wurde der Orts'ſche Antrag nun einſtimmig angenommen. In 
der darauf folgenden Abſtimmung über die Wiedereinſchaltung jenes 
Satzes wurde dieſe mit 62 gegen 46 Stimmen genehmigt. (K. 3) 


Brüſſel, 2. Dez. [Feuersbrunſt in Antwerpen.] Der 
„K. 3.“ wird von hier, Abends 10 Uhr 20 Min., gemeldet: In 
Antwerpen iſt eine bedeutende Feuersbrunſt ausgebrochen. Das 
neue Entrepot und eine Zuckerraffinerie ſind bereits vollſtändig 
niedergebrannt. So eben fährt ein Extrazug mit Spritzen von hier 
nach Antwerpen ab. 
Jtalie n. 


Turin, 29. Nov. [Marine.] Die Regierung wendet der Aus⸗ 
rüſtung und Abrichtung der Marine beſonderes Augenmerk zu. Seit 


16. d. ſticht aus Genua täglich ein Geſchwader von 4—5 Schiffen in die 
See, um Exerzitien vorzunehmen. Ein ſolchesExerzitium dauert 3—4 


Tage, und etz werden jedesmal ſowohl die Bemannung, als auch das 
Offizierkorps dieſes Geſchwaders gewechſelt, ſo daß nach und nach 
die ganze Marine praktiſch eingeübt wird. Jedes ſolche Geſchwader 
erhält vom Marine-Tommando ein Thema, welches daſſelbe wäh⸗ 
rend der praktiſchen Exerzitien ausarbeiten muß und wobei jeder 
Offizier ſeine Aufgabe bis in das kleinſte Detail ſchriftlich auseinan⸗ 


derſetzen und deren Vollziehung beſchreiben muß. Gleiche Exerzi⸗ 


tien werden mit der Marine. Artillerie vorgenommen, und zwei Fre⸗ 
gatten, und zwar eine Segel- und eine Dampffregatte, dienen als 
Lehrſchiffe für die Marine⸗Artillerie. Der Kern der Aufgaben dreht 
ſich meiſtens um Landungsverſuche, und wo nur ein günſtiges Ter⸗ 
rain zur Ausübung ſolcher Manöver ſich findet, werden dieſelben 
eifrig einſtudirt. In der Darſena wird fortwährend an der Aus⸗ 
rüſtung von Schiffen gearbeitet, und fo wie beim Landheere kann 
man auch bei der Seemacht Neu⸗Italiens jagen, Materiale, Muni⸗ 
tion und Waffen wären im Ueberfluß vorhanden, aber die Mann⸗ 
ſchaft fehlt. Mit Ausnahme der alten Häfen und eines Küſten⸗ 
ſtrichs von Livorno haben beinahe keine Seeplätze der italieniſchen 
Marine Rekruten geſtellt. 

— [Die Inſurrektion in Neapel.] Chiavone war laut 
Briefen aus Neapel vom 24. Nov. auf römiſches Gebiet zurückge⸗ 
kehrt und lagerte zwiſchen Seiſelli und Santa Francesca, wo er 
feine Bande wieder organiſirte, um mit verſtärkter Macht, wie ge⸗ 
wöhnlich, ins Neapolitaniſche einzufallen. Das durchaus zweideu⸗ 
tige und inkonſequente Benehmen der franzöſiſchen Befehlshaber 


bei dieſen Vorgängen erregt in Italien mehr und mehr gerechte 
N Entrüſtung: bald greifen ſie Chiavone's Lager an, bald laſſen ſie 
ihm wieder allen Zuzug frei zugehen und erheben Beſchwerden ge⸗ 
gen die italieniſchen Befehlshaber, als verführen dieſelben zu ſcharf 
gegen die Banditen. Die „Italie“ meldet, daß die Mehrzahl der 
in den letzten Gefechten gefallenen Banditen Ausländer, namentlich 
Spanier, Franzoſen und Belgier ſind. Am 24. Nov. landeten 150 
Mann, lauter Nichtitaliener, in Terracina, um ſich mit Chiavone 
zu vereinigen. — Neuerdings wird wieder von Banditenwerbungen 
berichtet, die von dem bourboniſtiſchen Ausſchuſſe im Rom bewirkt 
werden; man dirigirt die Leute an die neapolitaniſche Grenze, von 
woc ſie ſich dann zu den Banden ins Gebirge ſchleichen. Den „Na⸗ 
tionalités“ zufolge iſt gegenwärtig das bourboniſche Hauptwerbs⸗ 
depot in Trieſt und das dort thätige Reaktionskomité dirigirt ſeine 
Leute nach Korfu und Malta, von wo fie an die neapolifaniſchen 
Küſten gebracht werden. Den Banditen⸗Rekruten werden ſofort 
40 Gulden Handgeld und 20 Thaler, wenn ſie am Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung angelangt find, verſprochen; das Geld zahlt der Konſul 
beider Sicilien aus, der noch ſeinen alten Poſten in Trieſt beklei⸗ 
det. — Die Nachrichten, welche aus Neapel in Turin am 1. Dez. 
über die Baſilicata eingetroffen ſind, beſtätigen die große Thätig⸗ 
keit des Reaktionskomité's in Trieſt. Die Banden haben eine ſolche 
Stärke erlangt, daß die italieniſchen Truppen zurückgeſchlagen und 
die Zivilbehörden aus der Provinz vertrieben wurden. Die Berichte 
der Militärbefehlshaber rühmen die Tapferkeit der Nationalgarden, 
welche den Banditen eine energiſche Gegenwehr leiſten. In Neapel 
anſäſſige Bewohner aus der Baſilicata haben ein Komité gebildet, 
um ihre Heimath in der Vertheidigung gegen die Räuberbanden zu 
unterftügen. Die Reaktion ſucht den Moment der Rekrutenaushe⸗ 
bung zu ihren Zwecken zu benutzen; indeß wird gerade aus Foggia, 
Avellino und Coſenza telegraphirt, daß die Konſkription daſelbſt 
ungeſtört vor ſich gehe. — Der „A. Z.“ wird aus Livorno, 26. Nov., 
emeldet: Wir erhalten eben Nachrichten aus Neapel vom 23. und 
4. d. Dieſe Hauptſtadt iſt in großer Unruhe. Alle nur immer 
entbehrlichen Truppen mußten eilig nach der Baſilicata abmarſchi⸗ 
ren. Borges ſtand am 21. d. vor Potenza und ſchloß die Stadt 
mit 6000 Mann ein. Allenthalben ließ er Proklamationen verbrei⸗ 
ten und das Landvolk auffordern, ſich für die Sache der Legitimität 
zu erklären, was bei dem Haſſe gegen die Piemonteſen bereitwillige 
Aufnahme findet. Cipriani hat bei Arpaja, in der Nähe von Be⸗ 
nevent, ein Korps Mobilgarden überraſcht, 20 Mann getödtet und 
die Uebrigen entwaffnet. Ein Theil derſelben hat ſich mit den 
„Reaktionäxen“ vereinigt. De Creſcenzo hat ſich gegen die Baſi⸗ 
licata gewendet, um ſich mit Borges zu vereinigen. 

Turin, 2. Dez. [Telegr.] Garibaldi, der ſeine Ankunft 
bereits angemeldet hatte, iſt vorläufig in Genua geblieben. — Ge⸗ 
neral Türr joll zur Dispoſition geſtellt werden. Einem Gerüchte 
zufolge hätte der General ſeine Dimiſſion nachgeſucht, dieſelbe wäre 
ihm aber verweigert worden. — In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer griff Ferrari die Miniſter wegen ihrer Politit Bes 
treffs Roms und Neapels an. N 

5 Genua, 2. Dez. [(Telegr.] Garibaldi hat das Komité 
Provedimento beſucht und ſoll ſich verpflichtet haben, ſein Werk fort⸗ 
zuführen. Heute Abend machte ein Volkshaufen eine Demonitra- 
tion. Garibaldi hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher 
er unter Anderem ſagte: Bei Euch bedarf es in Ermangelung der 
Thaten keiner Worte. Im Augenblick der Schlacht werde ich bei 
Euch ſein. 

Rom, 25. Nov. [Zur Prejje; Kongreßplan; Aus⸗ 
weiſungen.] Der päpſtliche Waffenminiſter Migr. de Merode 
hat die „Correſpondenza Romana“ vom Abbate Chaillot gekauft 
und die Vergünſtigung erhalten, daß dieſes ſein Privatblatt gratis 
in der Kameraloffizin gedruckt wird. Zum Redakteur iſt der bishe⸗ 
rige Korreſpondent des Pariſer „Monde“, Lerouge, ernannt. — 
Der „Oſſervatore Romano“, das Organ des Königs Franz II. in 
Rom, bringt ſeit Monaten keine Nummer, in welcher Victor 
Emanuel nicht in den roheſten Ausdrücken beſchimpft würde. — 
Der Hof im Quirinal hat im Einvernehmen mit der römiſchen 
Kurie und den Erzherzogen von Toscana und Modena ein neues 
Memorandum abgefaßt, worin ein europäiſcher Kongreß verlangt 
wird, der den benachtheiligten italieniſchen Fürſten wieder zu ihren 
Ländern verhelfe. Auch der Vatikan betreibt ſeit einiger Zeit Kon⸗ 
grehplane. — Der Kanonikus Pedemonte, der wegen politiſcher 
Angelegenheiten verhaftet war, iſt in Freiheit geſetzt worden, un⸗ 
ter der Bedingung, Rom zu verlaſſen. Er kehrt nach ſeinem Va⸗ 
terlande Piemont zurück, nachdem er früher ſeinem Kanonikate ent⸗ 
ſagt. Die Ausweiſung des Abbate Jeſaia, angeblichen Sekretärs 
des Kardinals Andrea, geſchah nicht aus politiſchen Gründen. 

Rom, 26. Novbr. [Die Finanzlage.) Der Finanz⸗ 
miniſter Migr. Ferrari hat dem Papſte das Ausgabenbudget fürs 
nächſte Jahr vorgelegt; es erreicht die hohe Ziffer von 10 Millionen 
Scudi oder 15 Millionen Thaler. Als die Regierung des heiligen 
Stuhles noch über 3 Millionen Unterthanen gebot, betrug das 
höchſte Präventiv für direkte und indirekte Ausgaben 15 Millionen 
Scudi; woher jetz, wo fie vie vier Fünftel ihres Areals einbüßte, 
dies Mißverhältniß? Das Militärweſen und feine Adminiftration 
ſind eine koſtſpielige Partie; die Armee iſt 8000 Mann ſtark. Hierzu 
unterhält die Regierung Hunderte von Beamten, die in den annexir⸗ 
ten Provinzen keinen Dienſt nehmen wollten, ohne daß fie funktio⸗ 
niren, zahlt alle Penſionen dort und hier wie früber und läßt allen 
in der Verwaltung Angeſtellten, obgleich ſie gegen ſonſt nicht mehr 
halb ſo viel Arbeit haben und nicht mehr halb ſo viel Zeit im Bü⸗ 
reau ſigen, dennoch den vollen Sold. Uebrigens iſt der Finanz⸗ 
miniſter ſchon jetzt im Beſitz der Zertifikate, welche das Eingehen 
der zehn Millionen Seudi für die nächſtjährigen Ausgaben ver⸗ 
bürgen. (K. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 27. Nov. [Tagesnachrichten.] Die „Corre⸗ 
ſpondencia berichtet: „In Cordova mußte die Behörde am 22, 
Morgens in den belebteſten Quartieren verſchiedene Plakate entfer⸗ 
nen, wodurch Prinz Muley el Abbas, ſein Gefolge und die Perſonen, 
welche die Marokkaner bei ſich empfangen hatten, in den bitterften 
und gemeinſten Ausdrücken verhöhnt wurden. — Nach Berichten 
aus Havannah vom 6. Nov. iſt die für Mexiko beſtimmte Expedi⸗ 
tion bereit; ſie beſteht aus 6 Schraubenfregatten, 5 Dampfern, 11 
Transportſchiffen: ferner aus 2 Batterien, 8 Bataillonen, 2 Schwa⸗ 
dronen, 300 Artilleriſten und 200 Mann vom Genie. Die Expe⸗ 
dition nimmt für 3 Monate Lebensmittel mit. — General Prim 


1 
iſt heute in Cadix angekommen und unmittelbar abgefahren, um zu 
dem mexikaniſchen Geſchwader zu ſtoßen. 

— [Unruhen in San Domingo.] Während ſich jo 


die ſpaniſche Regierung gegen Mexiko und wie es ſcheint nicht ohne 
den Hintergedanken wendet, dieſe alte Kolonie wiederzugewinnen, 


auf einmal einzukaſſiren? Vom ſtreng juridiſchen Standpunkte aus 


bringt die „Opinion nationale“ eine angeblich durch ein engliſches 
Packetboot Port⸗au⸗Prince überbrachte Nachricht, daß die eben erſt 


einverleibte dominikaniſche Republik ſchon wieder im Begriff ſtehe, 
die ſpaniſche Herrſchaft abzuſchütteln. Die betreffende Nachricht 


lautet: „Der Er-Präfident der Republik San Domingo, Santana, 


welcher wüthend darüber iſt, ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht zu 
ſehen, und der vergebens vom Madrider Kabinet die Belohnung 
für ſeinen Verrath an ſeinem Lande erwartet, hat ſich gegen Spa⸗ 


nien gewandt, an das er die Republik verkaufte, und wiegelt die 


Bewohner Domingo's gegen die fremde Herrſchaft auf. Das Volk 
hat ſich mit den Waffen in der Hand erhoben und Santana iſt be⸗ 
reit, an ſeiner Spitze zu marſchiren.“ (2) 


Portugal. 

Liſſabon, 19. Novbr. [Ueber das Leichenbegängniß 
des Königs von Portugal] wird dem Pariſer „Moniteur“ 
Folgendes geſchrieben: Das Begräbniß des Königs hat am 16. 
November ſtattgefunden. 68000 Perſonen betheiligten ſich am 
Zuge und man kann ſagen, daß der Reſt der Bewohner Liſſabons 
Spalier bildete oder ſich an den Fenſtern der Straßen befand, durch 
welche der Zug kam. Man verſichert, daß weder bei dem Leichen— 
begängniß der Königin Donna Maria, noch bei dem der Königin 
Stephanie die Theilnahme der Bevölkerung ſo groß geweſen iſt. 
Zum Beweis, welch tiefes Bedauern der König Dom Pedro hinter- 
ließ, hatte das Volk eine Deputation mit dem Anerbieten an die 
Regierung geſandt, den Leichnahm zu tragen, was aber nicht an⸗ 
genommen wurde. Der Leichenzug, welcher ſich um zehn Uhr von 
dem Palaſte Las Neceſſidades in Bewegung ſetzte, kam erſt um 
3 ½ Uhr an der Kirche San-Vincente an, wo die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte ſämmtlicher Mitglieder der königlichen Familie ruhen. Man 
kann ſich einen Begriff von dem außerordentlichen Zuſammenfluſſe 
der Bevölkerung machen, wenn man bedenkt, wie viel Zeit nöthig 
war, um eine Entfernung von nur drei Kilometer zurückzulegen. 
Bei dem Zuge befanden ſich alle Miniſter an der Spitze ihrer Un⸗ 
tergebenen, die verſchiedenen Adminiſtrationen, Deputationen von 
allen Schulen, jo wie ſämmtliche Korporationen und patriotiſchen 
Vereine. Dieſen folgten ſieben Hofwagen mit Perſonen des könig⸗ 
lichen Hauſes und ſodann kam der Leichenwagen, von acht Pferden 
gezogen, die mit ſchwarzem Tuch behängt waren. An dem Tuche, 
welches den ganzen Wagen bedeckte, war eine kleine ſilberne Me⸗ 
daille befeſtigt, die dem Könige zur Zeit des gelben Fiebers ange: 
boten wurde, und auf welche der König einen großen Werth ſetzte. 
Bei der Ankunft des Sarges in der Kirche wurde am Fuße des 
Katafalks die Krone und das Scepter niedergelegt. Der Trauer⸗ 
gottesdienſt begann ſogleich und geria fünf Uhr befand ſich der 
Leichnam Dom Pedro's in der Königszruft an der Seite ſeiner 
Vorfahren. Liſſabon ift in die größte Trauer verſetzt. Es ift Nie⸗ 
mand in der Stadt, reich oder arm, der nicht Trauerkleider oder 
irgend ein äußeres Zeichen zur Kundgebung ſeiner Betrübniß trägt. 
— In Oporto wird eine Subſkription eröffnet, um Dom Pedro V. 
ein Monument in dieſer Stadt zu errichten. Es ſoll aus einer 
Marmorſtatue beſtehen mit der Inſchrift auf dem Piedeſtal: „Die 
Portugieſen dem Andenken ihres tiefbetrauerten Monarchen Dom 
Pedro V.“ — Ueber die Perſönlichkeit des Königs Dom Pedro er⸗ 
hält die „W. C.“ folgende intereſſante Schilderung: Dom Pedro 
beſaß eine unermüdliche Arbeitskraft und eine Arbeitsluſt, die ſeine 
Miniſter hin und wieder in Verzweiflung ſetzte, wenn fie mit Ar- 
beiten, aus der königlichen Hand und der königlichen Initiative 
hervorgegangen, überraſcht wurden, die von Rechts wegen umge⸗ 
kehrt den Weg vom Miniſterium ins königliche Kabinet hätten neh⸗ 
men ſollen. Dom Pedro war unausgejept beſchäftigt, nichts ent⸗ 
ging ſeiner Aufmerkſamkeit und herzlichen Theilnahme; die Wohl⸗ 
fahrt Portugals war das Ziel ſeiner Gedanken, der Inhalt ſeiner 
Thätigkeit. Das portugieſiſche Volk kannte dieſe glänzenden Tugen⸗ 
den ſeines Königs und bewunderte fie, aber dem Könige hing ein 
melancholiſcher Zug an, er floh die Freuden der Welt und alle ihre 
Genüſſe ſo ſehr, daß er dem Lande wie ein fremdartiges Element 
erſchien. f 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Novbr. [Die Bodenkreditfrage 
Rußlands! iſt von großer ſozialer und politiſcher Bedeutſamkeit. 
Bekanntlich iſt für Die Abwickelung, der Emanzipationsangelegen⸗ 
heit ein Zeitraum von zwei Jahren feſtgeſetzt worden, nach Ablauf 
deſſen die Verhältniſſe zwiſchen Grundbeſitzern und Bauern geregelt 
ſein müſſen. Andererſeits wurde beſtimmt, daß die Leibeigenen, 
welche die ihnen jedenfalls zur lebenslänglichen Nutznießung über⸗ 
laſſenen Grundſtücke ihren Herren abkaufen wollen, von der Regie⸗ 
rung 80 Proz. des Ankaufspreiſes vorgeſchoſſen erhalten, während 
ſie die anderen 20 Proz. ſelbſt zahlen müſſen. Die Leibeigenen ſind 
der Meinung, nach zwei Jahren werde das Feld ohnehin in ihren 
vollen Beſitz übergehen, entſchließen ſich alſo ſchwer, etwas aus ih⸗ 
rem eigenen Säckel herzugeben und behaupten kein Geld zu haben, 
was wohl oft genug auch wirklich der Fall ſein mag. Man würde 
es alſo gern ſehen, und es wird ſogar in dieſer Beziehung ein gewiſ⸗ 
ſer moraliſcher Druck ausgeübt, wenn die alten Gutsherren ſo viel 
als möglich auf das letzte Fünftel des Rückkaufspreiſes verzichteten 
und ſo das Ablöſungswerk erleichterten. Viele derſelben wären gern 
zu dieſem Opfer bereit, wenn fie nur die übrigen 80 Prozent baar 
ausgezahlt erhielten. Dies geſchieht aber in hundert Fällen kaum 
ein Mal. Die adeligen Güter ſind hier faſt durchgehends verſchul⸗ 
det, und zwar bei der Regierung, welche bis in den letzten Jahren 
die Depots der Lombards und Wohlthätigkeitsanſtalten zu Darle⸗ 
hen an die Gutsbeſitzer verwendete, die während 37 Jahren mit 
jährlich 6 Prozent Intereſſen und Amortiſſement zu tilgen waren. 
Wenn nun die Regierung dem früheren Herrn die 80 Proz. aus⸗ 


zahlt, fo zieht fie jene Summe ab, welche der Grundbeſitzer früher 


ihren Banken entliehen hatte. ‚Diele Maaßregel begreift ſich. Da 
die Hypothek ſich nicht unweſentlich vermindert, ſo iſt es auch im 
wohlgerathenen Intereſſe des Gläubigers, nicht die frühere Schuld 
auf dem reduzirten Gute ſtehen zu laſſen. Die Grundherren aber 
beklagen ſich arg hierüber. Freilich wird ihr Befig dadurch ſchulden⸗ 


frei, aber damit iſt ihnen für jetzt wenig gedient. Sie brauchen jetzt priationen bei Be» und Entwäſſerungen. Beſtimmungen 9 


vor Allem Kapital und das finden ſie nicht leicht anderwärts. Ja, 


niſſen iſt ihnen ſchwer zuzumuthen, daß ſie auch noch die von den 


ſie gehen noch weiter und klagen die Regierung des Vertragsbruches 
an. Zwiſchen ihr und und, jagen fie, beſteht ein Kontrakt, wonach 
wir unſere Schuld in 37 Jahresraten abzahlen ſollen; mit welchem 
Rechte nun erlaubt ſich die Regierung, ihre Forderung früher und 


mag die Einwendung ſchwerlich ſtichhaltig ſein, denn: erſtens iſt ja 
das Arrangement zwiſchen Herrn und Leibeigenen ein freiwilliges, 
und indem Erſterer auf daſſelbe eingeht, unterwirft er ſich allen 
daraus entſpringenden, ihm im Voraus bekannten Konſequenzen. 
Zweitens geht eigentlich mit dem Theile des Bodens auch ein Theil 
der darauf laſtenden Schuld an die Leibeigenen über, da dieſe ja 
die von der Regierung vorgeſchoſſenen 80 Proz. in 49 Jahresraten 
zu 6 Proz. abzahlen müſſen. Aber wie dem auch ſei, man wird die 
Klagen der adeligen Gutsbeſitzer begreiflich finden, da fie ſich plötz⸗ 
lich um einen Theil ihrer Ländereien und um all' ihre Leibeigenen 
gebracht ſehen, und dafür momentan nur die wenig geſchätzte Ge⸗ 
nugthuung haben ſollen, ſchuldenfrei zu ſein. Unter ſolchen Berhal⸗ 


Leibeigenen zu zahlenden 20 Proz. nachlaſſen ſollen. Dies Letztere 
wird aber ſchier in den meilten Fällen geſchehen müſſen, ſoll ſich 
anders das Befreiungswerk friedlich abwickeln. Hätten wir nun 
Bodenkreditanſtalten, welche den Grundbeſitzern ſogleich die an die 
Regierung rückgezahte Schuld neu vorſtreckten, oder richtiger, welche 
dem Schuldner gegenüber an Stelle des Staats treten würden, jo 
möchte das Ablöſungswerk, ſei es mit oder ohne Bezahlung des 
bäuerlichen Fünftels, ſchneller von Statten gehen, und dies iſt von 
der größten Wichtigkeit. Denn nur, wenn nach Ablauf der zwei 
Jahre die Beſitzfrage vollkommen gerezelt iſt, kann Rußland einer 
ruhigen Zukunft entgegenſehen. Darin liegen Wichtigkeit und 
Dringlichkeit der Bodenkreditbank. Es wurde denn auch am letzten 
Mittwoch wieder eine große Verſammlung abgehalten, bei welcher 
ſowohl die Sommitäten des Grundbeſitzes, als auch die Finanzwelt 
zahlreich vertreten waren. Es ſollte eine Verſtändigung angebahnt 
werden; man kam jedoch zu keinem Reſultate und es wird näch⸗ 
ſtens eine neue Sitzung ſtattfinden. (N. 3.) 


Petersburg, 27. Novbr. [Aus Polen; Tagesnach⸗ 
richten.] Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen nach dem War- 
ſchauer „Dziennik powſzechny“ eine Liſte von Perſonen, die in 
Warſchau wegen Widerſetzlichkeit verurtheilt worden find. Außerdem 
bringt der „Invalide“ Tagesbefehle an die erſte Armee, die eine 
Menge intereſſanter Details enthalten. So wird in einem Tages- 
befehl mitgetheilt, daß ein Lieutenant Sadowsky, der an einer der 
revolutionären Kirchenſcenen theilgenommen hatte, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt iſt; in einem anderen wird eine Anzahl Regimenter 
in Polen namhaft gemacht, in welchen die Zahl der Deſerkeure ber 
ſonders groß iſt; ſchließlich wird aber doch der Armee der Dank des 
Kaiſers für ihre in den jetzigen ſchwierigen Umſtänden bewieſene 
gute Haltung ausgeſprochen. Ein Tagesbefehl des Chefs des Korps 
des Innern, Wache, rügt einen Fall der Unaufmerkſamkeit ſehr 
ſtreng. Bei einem Gefangenentransport nach Wilna hat ein pol⸗ 
niſcher Edelmann Borowski Gelegenheit gefunden, zu entwiſchen, 
und einem Manne, der nach ihm ſchoß, verſagte das Gewehr zwei⸗ 
mal. Der Kapitän, welcher den Transport fommandirte, iſt des⸗ 
halb zu vierzehn Tagen Arreſt verurtheilt worden. Ein anderer 
Erlaß deſſelben Kommando's ſchärft aufs Neue die Beſtimmung 
ein, daß alle Gefangenen, mit Ausnahme der Schuldgefangenen, 
aufs Strengſte in verſchloſſenen Zimmern gehalten werden ſollen. 
— Charakteriſtiſch für die ruſſiſche Disziplin iſt ein Befehl des 
Kronftädter Kommandanten, der fi darüber beſchwert, daß fich 
Marineſoldaten noch ſpät Abends umhertreiben, und verfügt, daß 
jeder, der aufgegriffen wird, auf längere oder kürzere Zeit zu den 
harteſten und ſchmutzigſten Arbeiten im Hafen verurtheilt werden 
ſoll. Aus den getroffenen Arrangements iſt erſichtlich, daß man 
regelmäßig auf ein ſtarkes Kontingent rechnet. — Der General‘ 
Gouverneur von Kiew macht bekannt, daß die Studenten in gro 
ßer Anzahl in polniſchem Koſtüm, mit nationalen Abzeichen und 
mit dicken Knütteln erſcheinen, mit denen fie ſchon ein Paar 
Beamte, die namhaft gemacht werden, durchgeprügelt haben. 
befiehlt, Jeden, der ſich jo zeigt, zum nächſten Polizeibureau zu 
ſiſtiren und dort ſeine Identität feſtſtellen zu laſſen, um ihn dann 
zu beſtrafen. — Die revidirten Statuten der großen ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft haben die Genehmigung des Kalſers erhalten 
und werden jetzt publizirt. — Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt, daß 
ſolche „zeitweilig verpflichtete“ Bauern, denen einmal perſönlich 
das kaiſerliche Wohlwollen ausgeſprochen worden iſt, ſo lange 4 
ſich keines Verbrechens ſchuldig machen, von körperlichen Strafen 
eximirt fein ſollen. — Das Miniſterium des Innern hat beſchloſſen, 
vom 1. Januar k. J. eine täglich erſcheinende Zeitung für ſein De⸗ 
partement herauszugeben, die den Namen „Nordiſche Poſt“ (8 
vernaja potsch’ta) führen ſoll. Damit ſind drei Miniſterien off, 
ziell und beftändig in der Preſſe vertreten, das Auswärtige näm 
lich im „Journal de St. Petersbourg“ und das Kriegsminiſteriun 
in dem „Ruſſiſchen Invaliden“. — Ein Kaſaner Kaufmann ban 
den Verſuch gemacht, direkte Handelsbeziehungen zwiſchen Kal 


und Konſtantinopel anzuknüpfen und iſt mit den Reſultaten, u 
der Verſicherung eines Börſenblattes, zufrieden. — Die Kauf 
mannſchaft von Kiachta und Urga iſt ernſtlich darauf bedacht, de 
eröffneten Verkehr mit China auszunutzen. Sie ſchickt je ein 
Kommiſſar mit anſehnlichen Geldmitteln nach China, um die Hal, 
delsverhältniſſe zu ſtudiren. Der Erſtere hat noch beſonders die o 
gabe, für die Etablirung einer Poſtverbindung zu ſorgen, bei we. 
cher die Mongolen den Waarentransport übernehmen ſollen, 7 0 
Letztere iſt von fünf jungen Leuten begleitet, die in Peking 
Chineſiſche erlernen ſollen. (Schl. 3.) 9 
— [Die beabſichtigten Reformen der Gefepgebui, 
Finnlands] find in 52 Fragepunkten formulirt, von der Res 
rung zur öffentlichen Begutachtung durch die Preſſe publizirt PS; 
den. Dieſelben betreffen unter Anderem folgende Gegenſtän . 
Aufhebung des Rechts der finnländiſchen Bauern, mit 18 Sad, 
8 bac OR 9 8 5 mit 17 Jahren, jo wie des weiblich 
eſchlechts vor dem 16. Jahre. Zulaſſung von Ehen zwiſchen 
ſchwiſterkindern. Aufhebung des der Ritterſchaft und — Adel au 
I&ließlic zuſtehenden Rechts auf den Beſitz von ſogenannten ie 
tergütern und mit deren Rechten ausgeſtatteten (abgaben 1 
adligen Gütern. Die Theilung von Gütern und Ländereien, 1 


Verkaufsrecht bei Familiengütern. Beſtimmung über die 


Fortſetzung in der Be 


284. Mittwoch, 


Beilage zur Poſeuer Zeitung. 


er ei N NR 
Thierquälerei und Verletzung fremden Viehes. Feuerverſicherung. 
Schulogeſetze (3, B. Beſchränkung des Verbots von Zinſen über 6 
Proz.). Die Organiſationen von Aktiengeſellſchaften. Vollſtändige 
Reform der beſtehenden Konkursgeſetze. 

Warſchau, 30. Nov. [ Ernennung; Jahrestag der 


Revolution; die Kirchenangelegenheit.] Geſtern wurde 


hier offiziell angezeigt, daß der Oberſt des Grenadier⸗Leibgardere⸗ 
giments zu Pferde, v. Fanshaven, Sohn des 1830 beim Ausbruch 
der Revolution ermordeten Generals, zum Zivilgouverneur von 
Auguſtowo ernannt worden ſei. Der Oberſt war bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit der Geſchäftsleitung in Suwalki beauftragt, wo er 
dem nach Abgang des Gouverneurs, Baron Ferſen, dahin deligirten 
Staatstathe Golenski nachfolgte. Die Zivilgouverneure des König- 
reichs ſind jetzt zur Mehrzahl dem Militärſtande entnommen; nur 
bier und in Lublin find Zivilbeamte mit dieſem Poſten betraut. — 
Der geſtrige Jahrestag der 1830er Erhebung verlief ganz ruhig. 
Manche Perſonen wollen des Abends eine frühere Stille als ge⸗ 
wöhnlich auf den Straßen bemerkt haben. Die Polizei hatte den 
Anwohnern des Theaterplatzes und ſonſt im Zenttum der Stadt 
den Befehl zugehen laſſen, die Frontfenſter der Häuſer in Dunkel⸗ 
beit zu halten, was denn auch geſchehen iſt. — Ueber die Kirchen⸗ 
angelegenheit vernimmt man daß der römiſche Stuhl ein Ein⸗ 
ſchreiten zu Gunſten der ruſſiſchen Regierung verweigert habe, nach 
dem die letztere keinen apoſtoliſchen Vikar hier zulaſſen zu können 
erklärt hatte. Die Dinge werden nun wohl einen langſamen Gang 


gehen. Jedenfalls befindet ſich das Gouvernement in der Lage, 
ruhig abwarten zu konnen. (Schl. 3.) 
A ſi en. 


— lRuſſiſche Niederlaſſungen in den japaneſiſchen 
Gewäſſern.] Die Nachrichten aus Japan gehen bis zum 1. Ok⸗ 
tober. Der britiſche Geſandte, Hr. Alcock, war in Voluhama, wo 
er zeitweilig ſeinen Aufenthalt zu nehmen gedachte, während jedoch 
der eigentliche Siß der Geſandtſchaft in Yeddo bleiben ſollte. Ad⸗ 
miral Sir James Hope war von ſeiner Rundfahrt in den japane⸗ 
ſiſchen Gewäſſern zurückgekehrt. Er fand daſelbſt die Ruſſen eifrigit 
beſtrebt, Sieberlefiungen zu gründen. Unter Anderm liegen in der 
Straße von Korea, nicht weit von der Küſte dieſes Laudes, zwei 
zum japaneſiſchen Archipelagus gerechnete Inſeln, Tſu⸗ſima ge: 
nannt, welche den Daimos oder Adeligen gehören, jedoch unker 
der Gerichtsbarkeit von Veddo ſtehen. Zwiſchen denſelben befindet 
ſich eine Bai, welche einen der ſchönſten Häfen der Welt bildet und 
an dem ein Seehafen, Fatſchu, liegt, wo ein ziemlich lebhafter 
Kae getrieben wird. Die Gegend ſoll paradieſiſch ſchön, das 

lima ungemein geſund und die ungefähr 30,000 Seelen zählende 
Bevölkerung ſehr intelligent ſein. Dort fanden nun die Engländer 
drei tuſſiſche Fregatten vor Anker liegen, die Mannſchaft war in 
vollet Arbeit und auf einem ſtattlichen Gebäude wehte die ruſſiſche 
Flagge. Bei näherer Erkundigung ergab es ſich, daß die Ruſſen von 
den Daimos Erlaubniß erhalten hatten, daſelbſt eine Zeit lang ihren 
Aufenthalt zu nehmen, um Reparaturen zu bewerkitelligen und ihren 
Kranken einige Erholung zu gewähren, daß ſie jedoch durchaus nicht 
Luſt hatten, wieder abzuziehen. Auch in Port Sir Michael Sey⸗ 
mour und noch an einem dritten Punkte fand der engliſche Admiral 
ruſſiſche Niederlaſfung en. 

[ Menſchenraub.] Aus Honfo g wird folgendes Er⸗ 
eigniß gemeldet, das einen ſeht peinlichen Eindruck auf die dortige 
enropätiche Bevölkerung gemacht hat. Der Kommandant des fran⸗ 
ee Kauffahrers „Ville d'Agen“, Herr v. Tourſan, iſt auf Ber 
ehl der franzöſiſchen Behörde mit ſeiner Mannſchaft wegen See⸗ 
räuberei und Mordes verhaftet und auf dem Dampfer „Echo“ nach 
Frankreich geſchickt worden. Die „Ville d' Agen“ ſollte chineſiſche 
Kulies an Bord nehmen und ſie nach San Franzisco bringen. Wie 
es nun heißt, haben die Agenten des Kapitäns Tourſan wahre Se: 
queſtrationen vorgenommen, ſich der Leute gegen ihren Willen be⸗ 
mächtigt und ſie auf die unwürdigſte Weiſe gezwungen, ſich einzu⸗ 
ſchiffen. Wahrſcheinlich wäre die ſaubere Geſchichte unenldeckt ge⸗ 
blieben, wenn nicht das Schiff in Folge von Havarien in Hongkong 
hätte anlegen müſſen. Man kam bier det Sache auf die Spur, 
benachrichligte ſogleich die franzöſiſche Behörde davon und hatte 
Aena dnn 240 geraubten Kulies ihre Freiheit zurückgeben 
u können.“ 


Amerika. 

„ Newphork, 16. Nopbr. [Die Eroberung von Port 
Nopal]. Die hieſigen Zeitungen enthalten eine lange Reihe offi⸗ 
Heller Depeichen über die Eroberung von Port Royal. Aus denſel⸗ 

en geht hervor, daß die Expedilionsflolte vom Sturme ſehr arg zu 
leiden hatte, daß ſie mehrere Fahrzeuge einbüßte, daß das Landungs⸗ 

er ſich bei der Einnahme des Forts gar nicht betheiligen konnte, 
aß dieſe gut befeſtigt waren und anfänglich tüchtigen Widerſtand 
leiſteten, bis fie einſahen, daß die Kräfte gar zu ungleich vertheilt 
waren, endlich, daß der Angriff vortrefflich angeordnet und ausge⸗ 
führt worden war. Gerüchtweiſe heißt es, man habe im Haupifort, 
eine Depeſche von Jefferſon Davis gefunden, in welcher er dem 
mmandanten die Meldung macht, daß die Flotte gegen Port 
Royal operiren werde. Wenn dies ſich bewährt, iſt es ein neuer 
Beweis, wie gut die Sonderbündler durch Verräther in Waſhing⸗ 
ton bedient find. zn Ir 

—l[Vettrag, zwiſchen Panama und Neu⸗Gra⸗ 
aa da.] Bwiſchen Panama und der neuen Regierung der Republik 


Neu- Granaba iſt durch Vermittelung Manuel Mutrillo's, des Be⸗ 


dollmächtigten des Präſidenten Mosquera, und des Gouverneurs 


cura ein Vertrag zu Stande gekommen, welcher endlich das 


wankende politiſche Verhältniß des Iſthmusſtaates zur Zentral⸗ 


indvalt regelt. Die weſentlichſten Beſtimmungen dieſes Vertrages 
Ad folgende: Der Staat Panama bleibt zwar ein integrirender 
i del der Republik Neu-Granada, bewahrt aber bei allen künftigen 
tässden und äußeren Kriegen derſelben eine vollſtändige Neutrali⸗ 
(der die Regierung der Republik darf keine Truppen nach Panama 
Gicken obne Einwilligung des Gouverneurs, ſo lange letzterer im 
unde iſt, die Sicherheil der interozeaniſchen Eiſenbahn zu bes 
Yanar' die Einkünfte und das Nationaleigenthum des Staates 
ama bleiben ihm ſelbſt, und er bezahlt dafür nur einen mäßi⸗ 
Beitrag zu den Ausgaben der republikaniſchen Zentralgewalt in 

el antg 36 de Bogota. Alle Prozeſſe werden künftig nur von den 
te milden Gerichten entſchieden, ohne Appellation an den ober 
en Gerichtshof, wie es bisher geweſen. Zur neuen konſtituirenden 


Versammlung, welche Mosquera für den Dezember nach Bogota 
berufen hat, ſchickt der Staat Panama zwar Abgeordnete, die aber 
nicht verpflichtet find, die dortigen Majoritätsbeſchlüſſe als gültig 
und bindend für den Iſthmusſtaat anzuerkennen. a 

— (Aus dem Süden.] Der Londoner „Herald“ bringt 
folgende Mitſheilung aus Charleſton vom 26. Okt. Die konföde⸗ 
rirke Regierung hat den Pflanzern folgende Politik empfohlen: 
1) Die Ernte auf den Pflanzungen zu behalten und ſo wie der 
Feind naht, zu verbrennen; 2) Baumwolle für alle Schiffe zu lie⸗ 
fern, welche mit Munitionsladungen oder anderem nothwendigen 
Material die Blokade brechen. — Die Blokade iſt eine ganz wir⸗ 
kungsloſe. Am 1. Oktbr. fuhr der Dampfer „Theodora“ am hellen 
lichten Tage durch das ſüdliche Fahrwaſſer aus unſerm Hafen hin⸗ 
aus, ſegelte rund um das föderaliſtiſche Blokirungsgeſchwader und 
kehrte denſelben Tag mit wehender Flagge durch die nördliche Ein⸗ 
fahrt in den Hafen zurück. Die „Theodora“ wurde bei dieſer Gele⸗ 
genheit von Kapitän Peagrim, jetzigem Kommandeur des „Naſh⸗ 
ville“ geführt. Die Fahrt geſchah, um die Nutzloſigkeit der Blokade 
zu zeigen. Zehn Tage ſpäter ſegelte derſelbe Dampfer, mit den 
neuen Geſandten für England und Frankreich, nach Kuba ab, lan⸗ 
dete ſie in Kardenas, ging nach Havannah und kehrte mit einer 
werthvollen Waffenladung wohlbehalten in den Hafen von Savan⸗ 
nah zurück. Geſtern, den 25., liefen drei Schiffe mit werthvollen 
Ladungen aus der Havannah glücklich in Savannah ein. a 

Newyork, 20. Novbr. [Neueſte Nachrichten.] Die 
Konföderirten haben die Unionstruppen abermals auf Santa Roſa 
(zu Florida gehörige Inſel in der Nähe von Penjacola) angegriffen, 
ſind jedoch von den Unionsſchiffen zurückgeworfen worden. — Die 
Pflanzer Georgiens haben in einem Konvent beſchloſſen, wenn die 
heurige Baumwollenernte nicht verkauft werde, im nächſten Jahre 
keine Baumwolle zu bauen. — Die in Newyork zu dem Zwecke, 
Lebensmittel einzunehmen, angekommene engliſche Barke „Deobey* 
it wegen angeblichen Blokade⸗Bruches mit Beſchlag belegt worden. 
— General Dix iſt mit 4000 Mann an der virginiſchen Küſte ge⸗ 
landet und hat in einer an die unionstreuen Bewohner gerichteten 
Proklamation verſprochen, daß man ihre verfaſſungsmäßigen Rechte 
(Sklaverei) nicht antaſten werde. Dem Vernehmen nach wurden 
die Truppen vom Volke gut aufgenommen. — Man erwartet einen 
Angriff der in großer Stärke bei Big Bethel ſtehenden Sonderbünd⸗ 
ler auf Newport⸗Newe. — Das von den Konföderirten verlaſſene 
Beaufort (bei Port Royal in Süd⸗Karolina) iſt von den Unioniſten 
noch nicht beſetzt. Am 16. Nov. lag die Unionsflotte noch vor dem 
erwähnten Orte. — Die ſpaniſche Flotte iſt noch nicht von der Ha⸗ 
vannah nach Mexiko abgeſegelt. 

Süd⸗Amerika. — ([Neueſte Nachrichten.] Mit dem 
„La Plata“ find Poften aus Valparaiſo vom 16., Peru 29. Ecua⸗ 
dor 24. Oktober, aus Panama vom 7., Jamaica 8., St. Thomas 
13. November eingetroffen. Die Nachrichten aus Chili lauten 
befriedigend. Die neue Verwaltung faßte feſteren Fuß und das 
Land war ruhig. Eine allgemeine Amneſtie⸗Ertheilung für ſämmt⸗ 
liche bei der Revolution von 1851 Betheiligte halte einen guten 
Eindruck hervorgebracht. Dr. Linarez, der Expräſident von Bolivia 
war am 5. Oktober in Valparaiſo geſtorben. — Aus Bolivia ſchreibt 
man, daß die gegen Belzu beabſichtigte Revolution in großartigem 
Maaßſtabe angelegt war und zu vielen Verhaftungen Anlaß gege⸗ 
ben hat. Die Regierung war nach Potoſi übergeſiedelt und hatte 
La Paz in Belagerungszuſtand erklärt. — In Lima fallen die 
Wahlen nach dem Wunſche des Diktators aus. Es iſt noch immer 
die Rede von einer Expeditlon gegen Ecuador und Bolivia. 


Lokales und Probvinzielles. 

R Poſen, 4. Dez. [Bitte.] An unſere geehrten Korte⸗ 
ſpondenten, wie an unſere Leſer in der Provinz richten wir die 
freundliche Bitte, uns übermorgen, am 6. d. ſofort nach Beendi⸗ 
gung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe das Reſultat derjelben 
gef. möglichſt beſchleunigt mittheilen zu wollen. 

L — [Zur Abwehr.] Der dem „Bromberger Wochenblatt“ 


entnommene Artikel über „die Wahlbewegung der Juden“ (J. Nr. 
282) kann zwar wohl auf einzelne Per önlich keiten und auf einige 
Städte Anwendung finden, kann aber doch in keinem Falle die 
Geſammtmaſſe der jüdiſchen Bevölkerung hieſiger Provinz treffen, 
die er wirklich kränkend berühren muß. (Es iſt übrigens wirklich 
in dem angezogenen Artikel nirgend von den Juden in der Provinz 
im Allgemeinen, fondern überall nur von denen die Rede, welche 
der deutſchen Sache gegenüber ſich indifferent oder gar gegneriſch 
bei den Wahlen verhalten baben. D. Red.) Es ſcheint, daß der 
Ref. Verdächtigungen habe ausſtreuen und alte verſchwundene Vor⸗ 
urtheile wider uns heraufbeſchwören wollen, was doch wahrlich jetzt 
durchaus nicht mehr an der Zeit iſt. Warum ſollen wir Juden, 
die wir uns des Guten bewußt ſind, und unſerer Anhänglichkeit 
an König und Vaterland fo gern Ausdruck geben wollen, dergleichen 
Beſchuldigungen über unſere Geſammtmaſſe erdulden? Wir Juden 
m ſtets gern unſer materielles Wohl im Stich, wenn es gilt, 
unſer patriotiſches Gefühl für unſer geliebtes Preußen und Deutſch⸗ 
land zu erkennen zu geben, und ſind gewiß zu allen Opfern, die 
das Vaterland zur Zeit der Gefahr fordern jollte, mit Freuden be⸗ 
reit. (Wir dürfen wohl behauplen, daß gerade unſere Zeitung nie 
mit der Anerkennung gekargt hat, wenn ihr Gelegenheit geboten 
wurde, über den Paltiotismus der Juden im Ganzen, wie im Ein⸗ 
zelnen zu berichten. D. Red.) Wir glauben wohl hierin der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung hieſiger Provinz nicht nachzuſtehen; Fehlgriffe 
einzelner Juden dagegen, die aus Unwiſſenheit entſprangen, wo⸗ 
durch ſie ſich irre leiten ließen, rügen und mißbilligen wir ſogar 
viel ſtrenger, als dies bei Anderen der Fall iſt, und ſo dürfen wir 
wohl hoffen, daß dieſe unſere Abwehr gegen recht bittere Angriffe 
eine erwünſchte Aufnahme und allſeitige Berückſichtigung finden 
werde. f 

EO — [Bauliches.] Wenn auch die Zahl der im Laufe der 
diesjähtigen Bauperiode in unſerer Stadt ausgeführten Bauten im 
Verhältniſſe zu der Zahl der Bauten in anderen Städten der Mon» 
archie gering iſt, ſo kann man ſie immerhin doch ziemlich bedeutend 
nennen, wenn man die in unſerer, durch die politiſchen Bewegun⸗ 
gen im Königreich Polen ebenfalls tangirten Provinz herrſchenden 
Verhältniſſe in Betracht zieht. Es iſt dieſe Bauluſt um ſo mehr 


anzuerkennen, da auf der einen Seite durch dieſelbe die Geldzirku⸗ 
lation unter dem ziemlich gedrückten Mittelſtande befördert wird, 
auf der andern Seite aber auch der Feſtungsbau, der in früheren 


4. Dezember 1861. 


Jahren hier außerordentlich viele Bauhandwerker beſgeſue m 


gen feiner beinahe völligen Vollendung in dieſem Sommer nur 
wenige Kräfte in Anſpruch nahm. Es wurden hauplſächlich nur 
einige Arbeiten an den Feſtungswerken auf dem rechten Wartheufer 
vorgenommen. Wir unterſcheiden unter den diesjährigen aufge⸗ 
führten Bauten: Neubauten, Ausbauten und Umbauten. Von 
Neubauten wurden in dieſem Jahre aufgeführt die Wohngebäude: 
1) auf dem Mamroth'ſchen Grundſtücke, Graben 6 (Maurermeiſter 
Prausnitz); 2) auf dem Ferberſchen Grundſtücke, Gartenſtr. 138, 
(aurermeiſter Falbe); 3) auf dem Cegielski'ſchen Grundſtücke, 
zwiſchen der Ziegen⸗ und Bergſtr. (Baumeiſter Hebanowoki); 4) auf 
dem Seelig'ſchen Grundſtücke, St. Martin 70; 5) auf dem Bern⸗ 
hard'ſchen Grundſtücke, Berlinerſtr. 3 (ein Hintergebäude); dann 
die Fabrikgebäude 6) auf dem Cegielskiſchen Grundſtücke am Eich⸗ 
waldthore, eine große Remiſe zur Aufftellung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen mit einem Stockwerke darüber zur Placirung von 
Tiſchlerwerkſtätten; 7) auf dem Kronthal'ſchen Grundstücke am Ka⸗ 
nonenplag, Hintergebäude von St. Adalbert 9 (Maurermeiſter 
Prausnitz). Von dieſen 7 Gebäuden iſt das bedeutendſte das Mam⸗ 
roth'ſche auf dem Graben, das zum nächſten Jahre ſeinem voll⸗ 
kommenen Ausbau entgegenſieht. Es hat 7 Fenſter Front, iſt drei 
Stockwerke hoch und hat eine bedeutende Tiefe, die durch An⸗ 
lage eines geräumigen, mit Glas gedeckten Lichthofes er⸗ 
moͤglicht wurde. Die weitläuftigen, hochgewolbten Keller⸗ 
räume find zu Spititus « Niederlagen beſtimmt. Das Fer⸗ 
ber'ſche Grundſtück iſt leider in ſich zu unregelmäßig, um die 


Aufführung eines wirklich ſchöͤnen ſymmettiſchen Gebäudes zu 


geſtatten. Der neue höhere Riſalitbau bildet deshalb mit den bei⸗ 
den Flügeln, dem alten und dem neuen, eine zweimal gebrochene 
Linie, was nur in dem Falle einen günſtigen Eindruck machen 
könnte, wenn es möglich geweſen wäre, dem neuen Flügel die gleiche 
Länge mit dem alten zu geben. — Das Cegielskiſche Wohngebäude 
iſt im vergangenen Sommer von Grund aus auf⸗ und ausgebaut. 
Es iſt mit allem Komfort eingerichtet, und jedenfalls, beſonders 
im Sommer, eine der angenehmſten Wohnlichkeiten in unſerer 
Stadt, ſchon wegen der reizenden Lage auf einem Hügel über einem 
ſchattigen, wohl gepflegten Garten, entfernt vom Geräuſch der 
Straße, und doch im Herzen der Stadt. Wo jetzt der Garten 
liegt, war früher der alte Stadtgraben; wo jetzt ein elegantes 
Wohngebäude 1 7 war früher die alte Stadtmauer, von der man 
hier noch Bruchſtücke, und ſogar ein altes Blockhaus beim Eintritt 
in den Hof, linker Hand, erblickt. Dieſe alte Mauer zog ſich, wie 
man aus einem Mane in dem Werke von Lukaſzewiez: Obraz 
historyczny-statystyczny miasta Poznania etſehen kann, vom 
ehemaligen Schloſſe, jetzt Appellationsgericht, bis hierher, machte 
hinter der ſogenannten Rokunde (Bergſtr. Nr. 12) einen Bogen, 
und zog ſich dann weiter hinter der jetzigen Schulſtraße zwiſchen 
den Stock'ſchen und Jonas'ſchen Grundſtücken nach der Pfarrkirche 
hin. Doch „das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues 
Leben blüht aus den Ruinen“, Vor einigen Jahren wurde hier 
auf dem Cegielskiſchen Grundſtücke zum Theil auf alten Feſtungs⸗ 
mauern eine Fabrik für landwirthſchaftliche Maſchinen erbaut, die 
im vorigen Jahre in die Nähe des Eichwaldthores verlegt worden 


iſt; aus dem früher Kniffta ſchen Garten, pater „Taubers Erho⸗ 


lungsgarten“, wurde ein ſchöner Park gemacht, und ſtatt des Ma⸗ 
ſchinengebäudes erhebt ſich jetzt das elegante Wohngebäude im moder⸗ 
nen italieniſchen Villenſtyl mit korinthiſchen Pilaftern, Frieſen und 
anderer reicher Ornamentik erbaut. Schade, daß die Harmonie des 
ganzen Bau's durch die ungleiche Höhe der beiden einander ent⸗ 
ſprechenden Riſalitbaue geſtört wird. — Die Kronthalſche Möbel⸗ 
fabrik am Kanonenplatz iſt ein recht ſtattliches Gebäude mit 9 Zen: 
jtern Front, 2 Stockwerk hoch, mit aufgeſetzter Drempelwand; dieſe 
Fabrik iſt ein neuer erfreulicher Beleg dafür, daß die Induſtrie, 
wenn auch langſam, ſich bei uns zu heben beginnt. 11 07 
Ausgebaut wurden in dieſem Jahre das Löwinſohnſche Ge⸗ 
bäude am Graben, Nr. 4, (Maurermeiſter Wührmann) das Krzy⸗ 
zanowski'ſche am Gerberdamm, Sandſtr. Nr. 10 und das Engelſche 
an der Walliſcheibrücke. Letzteres, aufgeführt vom Baumeiſter 
Schultz, wurde im vorigen Jahre F und iſt ein erfreulſcher 
Beleg dafür, daß der Rohbau, der ſich für unſere klimaliſchen Ver⸗ 
bälinifje wohl am beſten eignet, auch bei Erbauung von Privat⸗ 
gebäuden Eingang findet. Wir beſitzen hier einige recht ſtattliche 
öffentliche Gebäude in dem ernſten Stile des Rohbau's, und 
auch die neue Realſchule, zu der die Fundamentarbeiten in die⸗ 
ſem Herbſt stattgefunden haben, wird im nächſten Jahre im roma⸗ 
niſchen Rohbauſtil vom Baumeiſter Schultz aufgeführt werden. 
Von Umbauten kamen im vergangenen Sommer viele vor, die 
meiſten am Alten Markte. Nachdem hier das R. Schmidt'ſche 
Grundſtück, Nr. 63, im Verlauf des vorigen und diefes Jahres in 
der umfaſſendſten Weile vom Baumeiſter Schultz umgebaut, nach⸗ 
dem das erſte Stockwerk ſammt dem Parterre zur grobartigiten La⸗ 
denlokalität in unſerer Stadt eingerichtet, nachdem durch einen höchſt 
eleganten Lichthof, den Maler Bonk ſehr geſchmackvoll dekorirte, 
mehr Licht in die etwas dunkeln Räumlichkeiten geſchafft worden 
war, hatte Baumeiſter Schultz auch die Front des Gebäudes geſchmack⸗ 
voll umgebaut. Zu gleicher Zeit war das Pfitznerſche Grundstück Nr. 
6 angemeſſen im Innern umgebaut worden; und es konnte wohl 
kaum fehlen, daß ſich gerade am alten Markte ein 1 zur 
Nachahmung fand. Zunächſt find das Kaſztanſche (Nr. 67) dat 
Kaulſche (Nr. 57) und das Bieirzyekiſche Gebäude (Nr. 97) um- 
gebaut worden, und zwar die beiden erſten von Maurermſtt. Wühr- 
mann. Derſelbe unternahm es, die Giebelmauern in kühner 
Weiſe zu unterfangen, ſo daß beim Kaulſchen Gebäude ſogar 
zwei odere Fenſterpfeiler auf zwei neu geſpannten Flachbögen 
ruhen. Wenn auch am Kaſztanſchen Gebäude die Symmetrie der 
Nützlichkeit weichen mußte, ſofern durch den Umbau daß Paterre 


zuſammen vier Fenſter und Thüren erhielt, während das Gebäude 


im Uebrigen nur dreifach Jenſter hat, wenn auch noch am Kaul⸗ 
ſchen Gebäude im nächſten Jahre die völlige Renovirung der Front 


im Renaiſſanceſtil zu erwarten ſteht, wobei denn auch wohl die 


Divergenz, die ſich jetzt zwiſchen dem Geſims über den drei korin⸗ 
ſhiſchen Säulen und der oberen Fenſterreihe zeigt, ausgeglichen 
werden wird: ſo iſt doch am Alten Markte in dieſem Jahre ein 
recht guter Anfang gemacht worden, beſonders wenn 


weiſe dem Eifer des Polizeüinſpektors Roſe 


; : wir noch dazu 
rechnen die Doppeltrottoirs, die an allen Seiten des Marktes — 
legt worden find, eine Erleichterung der Paſſage, die wir vorzugs⸗ 
ſüt Verſchönerung der 


Stadt verdanken. Hoffentlich werden im nächſten Jahre noch meh» 
rere Hausbeliger am Alten Markte dem Beiſpiel der oben erwähn⸗ 
ten Eigenthümer folgen, ſo daß dieſer Platz ſchlietzlich einen recht 
wohlthuenden Eindruck machen wird! — In der Friedrichsſtr. wurde 
das Kaaz ſche Gebäude (Nr. 14) in geſchmackvoller Weile vom Bau⸗ 

eiſter Schult umgebaut. Im Mittelbau wurde ein höchſt eleganter 
Salon und in dem einen Seitenflügel ein lichtes Treppenhaus errich 
tet. Das Pinkus'ſche Gebäude, Friedrichsſtraße 37, wurde ſogleich 
nach dem bedeutenden Brande wieder in Angriff genommen, ſo 
daß es bei der milden Witterung beinahe ganz vollendet worden 
iſt, Auf das Vordergebäude iſt eine Drempelwand aufgeſetzt, und 
das Hintergebäude mit Verwendung von Eiſenbahnſchienen und 
Gewölben feuerfeſt für die Deſtillation, Badeanſtalt und Wohnun⸗ 
gen aufgeführt worden. — Auch auf das ältere Stern ſche Ge⸗ 
bäude (Wilhelmsſtrate 1 4.) iſt eine Drempelwand aufgeſetzt wor⸗ 
den, ſo daß jezt beide Gebäude, das ältere und das neuere, eine 
durchlaufende Front von 17 Fenſtern bilden. Im Innern des älte⸗ 
ren Gebäudes baut Baumeiſter Schultz das Treppenhaus zu einem 


höchſt eleganten Lichthof um. 
Die Bauluſt erſtreckte ſich aber auch auf die monumentalen 
Bauten unjerer Stadt. Am Rathhauſe wurde eine prächtige Frei⸗ 
treppe angelegt; im Innern wurde der Korridor zum Magiſtrats⸗ 
jaale erweitert und dieſer Saal ſelbſt vom Maler Bonk geſchmackvoll 
gemalt; die Marienkirche vor dem Dome iſt mit Altar, Orgel und 
Kanzel geſchmückt worden, ſo daß ſie bald uns den wohlthuenden 
Anblick einer Kirche im germaniſchen Stile gewähren wird; die 
Pfalterie daneben wurde vollkommen reſtautirt; und ſchließlich iſt 
uch die alt⸗ ehrwürdige Karmeliterkirche einer durchgreifenden Res 
ns mit bedeutenden Koſten unterzogen worden. Wir bes 
rüßen dies Streben, die monumentalen Bauten unſerer Stadt 
ſtiigemäß wieder herzuſtellen, als ein erfreuliches Zeichen des auch 
in unjerer Provinz endlich erwachenden Sinnes für bildende Kunſt. 
h Birnbaum, 3. Dezbr, e 0 bel de Ausſtellung.] 
Am 21. Mai 1862 wird auf dem Mitterinner Felde bei Birnbaum eine Aus · 
ſtellung und Lotterie landwirthſchaftlicher Gegenſtände ftattfinden. Vom land- 
wirthſchaftlichen Vereine unſres Kreiſes iſt zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion 
zannt, beſtehend aus den Gutsbeſitzern Bardt aus Luboſz und Editein auf 
uüuchowo bei Pinne, und Kaufmann Schumann aus Lindenſtadt. Dieſelben 
fordern jetzt die betreffenden Handwerker: Maſchinenbauer, Sattler, Schmiede, 
Boucher, Seller, Wagenfabrikanten, Stellmacher, Korbmacher, Gelbgleßer, 
Klempner, Kapferſchmlede ic. ſowohl des Birubaumer als der angrenzenden 
Kreiſe auf, rechtzeitig bel einem der Kommiſſionsmitglieder ihre Anmeldungen zu 
machen. Dagegen wird die Verſicherung gegeben, daß ein großer Theil der an. 
gemeldeten und ausgeſtellten Gegenſtände ſolle angekauft werden. Schöne und 
reiswürdige Arbeiten jollen entſchleden Berückſichtigung finden. 
< Liſſa, 1. Dezbr. [Landwirthſchaftliche Vereinsſitzung; 
che miſche Berſuchsſtatlon; Vorträge.] Am 15. v. M. fand dier wieder 
eine Verſammlung des Frauſtadt-Koſtener land wirthſchaftlichen Vereins Itatt, 
in welcher der Vorſitzende zunächſt die neu hinzugetretenen Mitglieder, ſowie 
den für die neu exrichtete chemiſche Verſuchsſtation zu Kuſchen dei Schmiegel 
engagirten Chemiker, Dr. Peters, der Verſammlung vorſtellte. Dr. P. hat 
ſeine Wirkjamkelt an der genannten Station bereits am 1. Oktober c. begonnen. 
eber ichtung und Umfang des Jaſtituts, welches nach Beſtimmung des 
: e Miniſteriums feine Wirkſamkeit auf die ganze Provinz 
ausdehnen ſoll, ag ich mir einen Bericht vor. Landrath v. Madal nahm 
als Vorſtandsmitglied hiernächſt Veranlaſſung, in einer warmen Anſprache 
dem Vorſitzenden, Rittergutsbeſ. Lehmann auf Nitſche, Glückwünſche aus An- 
laß des empfangenen Ordens, wie zu feiner Ernennung zum ordentlichen Mit ⸗ 
liede 845 K Landes-Oekonomiekollegiums im Namen des Vereins auszudrücken, 
und die Anweſenden begeigten ihre Theilnahme d ar eben von ihren Sitzen. 
Der Borfigende dankte und ſchloß mit einem auf Se. Majeſtät. Zu den 
laufenden Geſchäften übergehend, machte der Vorſitzende der Verſammlung die 
erfreuliche Mittheilung, daß der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegen- 
heiten zur Einri u der oben erwähnten 7870 655 ran an ſowie 
ur a € Kalbe eine jährliche Aushülfe von 600 Thlrn. auf vorläufig 
J. Jahre aus Sthatsmitteln zugeſichert habe. Hiernächſt machte der Vorfigende 
Mittheilung über das aus Wriezen a. O. von den Herren Engel und v. Schaper 
ihm zugegangene Schreiben in Betreff des konzentrirten Reſtitutions Fluide 
et den bei 11 vielen Atteſten über die Wirkung deſſelben, und nachdem 
Lan rath v. Madai, ſowie mehrere andere Mitglieder es beſtätigt, daß die An⸗ 
wendung deſſelben den Erwartungen vollkommen entſprochen, wurde auf Ans 
1 der Mitglieder durch den Vereinsſekretär eine Beſtellung von mehr als 
Flaſchen aufgegeben. ö 
Zur Tagesordnung übergehend, erſtattete der Vorſißende Bericht über die 
diesjährige Wen lang der deutſchen Rand» und Forſtwirthe in Mecklenburg · 
Schwerin. Die Berſammlung war eine der beſuchteſten; etwa 2400 Fachmän⸗ 
ner aus allen Gauen Deutſchlands hatten ſich an derſelben betheiligt. Die 
Fruchtausſtellung, ſowie die von landwirihſchaftlichen und gewerblichen Maſchi⸗ 
nen und Geräthen fand er großartig und allgemein zufriedenſtellend. Engliſche 
Maſchinen und Ackerwerkzeuge waren in allen Gattungen ſtark vertreten. Meck⸗ 
lenburger Landwirthe Hatten zu dieſem Zwecke mit einem Kapitalaufwande von 
mehr als 5000 Tolru. dort angekaufte Geräthe ausgeſtellt, überdies auch noch 
e Anzahl renommikter, engliſcher Fabrikanten zur Theilnahme an 
der Ausſtellung en 2 Präſident Graf Schlieben hatte gleichzeitig einen 
von ihm angekauften Dampfflug in der Nähe von Schwerin in Betrieb geſetzt 
und die befondere Aufmerkſamkelt der anweſenden Landwirthe auf die Wirkung 
deſſelben gerichtet. Der Pflug ackert täglich 14 Morgen. Mit Einſchluß des 
eee e unter Anſatz der Zinſen von den dafür angelegten 6000 
Thlrn. kommt dle Arbeit täglich etwa 15 Thlr, zu ſtehen, ein Arbeitslohn, 
welcher die Höhe der hier üblichen Koſten und Löhnung um ein Anſehnliches 
überſteigt, weshalb wohl bei der vollſten Anerkennung der Leiſtungen des 
Pfluges vorläufig von der Einführung deſſelben hler zu Lande Abſtand zu neh ⸗ 
a dürfte. Von den zur Schau geſtellten Pferden rühmte der Bexichter⸗ 
ſtatter, daß fie kräftig und gut gebaut, folglich unſerer einheimiſchen Pferde 
ucht bedeutend überlegen ſeſen. Das gleiche läßt ſich jedoch nicht von der 
Nindpkehrucht ſagen, indem die in Betlin im Mal d. J. ausgeſtellt geweſenen 
Thiere bedeutenden Fer eue Die Schafſchau hat, einige Exemplare 
ausgenommen, wohl nur Wenige befriedigen können, da gerade die venommit« 
teſten Heerden, wie die von Paſſow, Weiſin ac. nicht vertreten waren, was 
von den auswärtigen Landwirthen allgemein ſehr bedauert wurde. Die dortige 
Uckerbeſtellung ſteht nach der Anſicht des Referenten der auf unferen beſſer ge» 
pflegten, hieſigen Gütern an Sorgfalt erheblich nach; wenn trotzdem die Er. 
träge in jenem Lande die hier gewonnenen bedeutend überſteigen, ſo glaubt der 
3 erent dies der größeren Fruchtbarkeit in Folge der Niederſchläge durch die 
det See beimeffen zu dürfen. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf die Frage: „Welche Wartung und Pflege die Lammer erfordern, um fie 
von den Lungenwürmern verſchont zu erhalten?“ Es entſpann ſich darüber 
eine ſehr lebhafte Debatte, als deren Ergebniß hervorzuheben iſt, daß die 
Krankheit dadurch am geeigneiſten verhütet werde, wenn den Thieren, ehe man 
ſie auf die Weide bringt, zuvor ein Butterheu verabreicht werde, und daß fie 
nicht eher auf die Weide gebracht würden, bis der Thau von den Sonnenfirab- 
len verzehrt wäre. Eine andere auf die Tagetzordnung gestellte Frage: „Ob 
innerhalb des Vereinsbezirkes D darüber gemacht worden jeien, daß 
durch die Kleefütterung die Drehkrankheit bel den Lämmern herbeigeführt 
werde ?“ fübrte aus Mangel an ausreichenden Wahrnehmungen zu keinem be- 
ſtimmten Reſultate. Nachdem Chemiker Dr. Peters in einem erſten Vortrage 
über die Aufgaben der Verſuchsſtatlonen überſichtlich ſich ausgeſprochen, brachle 
er ſchließlich noch einen ſehr eingehenden und belehrenden Vortrag über das 
Superphosphat. Zum Schluſſe der Sitzung machte der Vorſitzende der Ver 
ſammlung noch Mittheilung davon, daß im Verlage von Ernſt Günther hier» 
ſelbſt ein, die ſechsjährige Tbäligkel des Kosten ⸗-Frauſtädter landwerthſchaft⸗ 
lichen Vereins umfaſſender, von ihm herausgegebener Bericht erſchienen ſei. 
Obornik, 2. Dezember, [Denkmalsweihe.] Am 10. November 
fand hier auf dem evang. Kirchhofe die feierliche Enthüllung, des dem am 22, 
ti 1860 hier verſtorbenen Landraths v Reichmeiſter, von Einſaſſen des 
reiſes Obornik errichteten Denkmals ſtatt. — Die herdorragendſten Perfön« 
lichteiten und viele Einſaſſen des Kreiſes, die Bewohner der Stadt, ein Theil 


der Schützengilde von Rogaſen und die Gilde der Stadt Obornik hatten ſich 


Nachmittags 2 Uhr vor der evang. Kirche verſammelt und ſetzten ſich von hier 


aus unter dem Geläute der Glocken in Bewegung. Auf dem Kirchhofe vollzog 
der Ortspfarrer Stoll die kirchliche Einweihung des Denkmals und nach einem 
kurzen Choral hielt Paſtor Borak aus Rogaſen eine würdige und angemeſſene 
Rede, in welcher er den edlen Charakter des Dahingeſchiedenen, fein unausge⸗ 
ſetztes Streben für die Wohlfahrt des Kreiſes und den großen Verluſt den letz. 
terer bei den hieſigen zerklüfteten Verhältniſſen, in denen der Dahingeſchiedene 
mannigfach vermittelnd gewirkt, durch ſeinen Tod erlitten, hervorhob und ſprach 
gewiß im Geiſte der ganzen Verſammlung die Ueberzeugung aus, daß das An⸗ 


gar viele Tyräuen zu trocknen gewußt, allen, die ihn kannten, unvergeßlich blei- 
den wird. 
Stiftern des Denkmals und den Theilnehmern der Feier, den Dank der Familie 
aus, und die Verſammlung tıennte ſich nach dem Geſange eines Chorals. Das 
Denkmal beſteht in einem weißen Kreuze von ſchleſiſchem Marmor, auf einem 
Sockel von ſchwarzem Muſchel- Granit, und iſt von Herrn H. Klug in Poſen 

eliefert worden. (Wir haben neuerdings Gelegenheit gehabt, manche ähnliche 

rbeit bei Herrn H. Klug hierſelbſt zu ſehen, und ſind durch das treffliche Ma⸗ 
terial wie durch die ſaubere geſchmackvolle Ausführung in der That überraſcht 
worden. D. Red.) 

Kreis Pleſchen, 3. Dez. [Zu den Naben Folgende ſtatiſti⸗ 
ſche Notiz wird einen Beweis von der diesjährigen polniſchen Agitation ge- 
ben. 185 2 waren in unſerem Kreiſe 8311 Urwähler. Es betheiligten ſich an der 
Wahl 2544 Urwähler und wählten 58 deutſche und 129 polniſche Wahlmänner. 
— 1855 waren vorhanden 8246 Urwähler. Davon kamen auf die I. Abtheilung 
441, auf die II. Abth. 1447 und auf die III. 6247, An der Wahl betheiligten 


ſich in der I. Abth. 217, in der II. Abth 678 und in der III. Abthl. 1416, alſo 
2311 Uhrwähler und wählten 81 deuiſche und 105 polniſche Wahlmänner. — 
1858 waren 9203 Urwäbler. Davon beſaß die I. Abth. 416, die II. Abth. 1472 
und die III. Abth. 7315 Urwähler. An der Wahl nahmen Antheil in der I. Ab» | 


theifung 354, in der II. Abth. 993 und in der III. 3454, alſo 4801 Urwähler 
und wählten 48 deutſche und 138 polniſche Wahlmanner. — 1861 zählte die 
I. Abth. 422, die II. Abth. 1548 und die III. Abih. 7379 Urwähler, im Gan- 
zen alſo 9349, wovon ſich in der I. Abth. 322, in der II. Abth. 1184 und in 
der III. Abth. 4836, in Summa 6352 an der Wahl betheiligten. Gewählt 
wurden 35 deutſche und 160 polniſche Wahlmänner. 

r Wollſtein, 2. Dez. [Zur Wahl; Preiſe.] Geſtern fand in Bent’ 
ſchen eine Verſammlung von über 50 deutſchen Wahlmännern aus dem Meſe⸗ 
ritzer und Bomſter Kreiſe ſtatt. In derſelben wurden ſchließlich definitiv die bei ⸗ 
den im Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz zu wählenden Kandidaten feſtgeſtelkt. 
find dies, wie ich Ihnen ſchon neulich berichtet, Oberſt a. D. Frhr. v. Unruhe ⸗ 
Bomſt auf Heinersdorf und Reg. Rath Dr. Ziegert in Arnsberg. Der von meh⸗ 
reren Wahlmännern aus Unruhſtadt aufgeſtellte Realſchuldirektor Gerher aus 
Bromberg wurde, um keine Zerſpitterung der deutſchen Stimmen herbeizufüh⸗ 
ren, fallen gelaſſen. Das Programm des Dr. Ziegert, welches vertheilt wurde, 
lautet in Betreff der Militär-, der deutſchen und polniſchen Frage wie folgt; 
„In der Militärfrage, welche in der nächſten Kammerſitzung in den Vorder ⸗ 


kund treten wird, nehme ich den politiſchen Standpunkt ein: a) daß ich eine fe 


Vermehrung unſeres ſtehenden Heeres für unſere Stellung nach Außen und für 
unſere Miſſion für und in Deutſchland für ein dringendes Gebot halte, und daß 
man der Regierung darin ſo weit entgegenkommen muß, als es die Opferfähig⸗ 
keit der Nation und eine geordnete Finanzwirthſchaft nur irgend erlaubt; b) daß 
bei einem definitiven Geſetz über die Veränderung der Militärorganifation die 
Beibehaltung der Landwehr, wenn auch nicht vollſtändig in ihrem wilde 
Umfange, als Grundſatz feſtgehalten werden muß. Ob hierbei eine zweijährige 
Dienitzeit für das ſtehende Heer feſtzuſtellen, vermag ich bei den ſich widerſpre⸗ 
chenden Urtheilen von Sachverſtändigen für jetzt nicht zu überſehen, eben jo we- 
nig beim Maugel einer Etatsvorlage, zu welchem Betrage ich für die Bewilli · 
ung von weiteren Geldmitteln für die neue Organiſatlon und für das laufende 
ilitärbedürfniß ſtimmen würde. Die deutſche Frage anbelangend, fo halte ich 
es mit den Worten des vom Komité (Meſeritzer) aufgeſtellten Programms aus 
innerſter Ueberzeugung für eine auch durch die Situation gebotene Nothwen⸗ 
digkeit, daß die Staaten Deulſchlands zu einer feſten Einigung mit einheitlicher 
Gewalt in den Händen Preußens und unter einer gemeinſamen Volksvertretung 
ar und werde ich meine Stimme nachdrücklich dafür erheben, daß Deutſch 
land, ſo geeinigt, groß und mächtig damit nicht jeder oft viel ſchwächere 
Landesfeind uns nach feinem Belleben bedrohen, uns in unferer Nahrung ſchä⸗ 
digen und uns zu wiederholten Mobilmachungen mit Vermehrung unſerer 
Staatsſchuld nöthigen könne. Was die polniſche Frage betrifft, jo erkläre ich 
hiermit, daß ich die vollſte und peinlichſte Rechts hewährung an die Polen, welche 
mit uns preußiſche Staatsbürger find, für politiſch und für geboten halte, daß 
die ihre Nationalität betreffenden Geſetze geachtet und gerecht ausgeführt wer ⸗ 
den müſſen, daß ich aber auch von polniſcher Seite Achtung der deutſchen Na- 
tionalität fordere und den weiteren Anſprüchen der Polen gegenüber an dem 
Hauptgrundſatze feſthalte: das Vaterland darf nie und nimmermehr zerſtückelt 
werden, die Provinz Poſen, über ein halbes Jahrhundert mit Preußen verwach ⸗ 
ſen, darf nie eine Sonderſtellung erhalten, wodurch ihr Verhältniß zum Staate 
anders als das der übrigen Provinzen geordnet würde.“ — In der zweiten 
Hälfte des November ſind die Getreidepreiſe bel uns etwas heruntergegangen. 
Die Durchſchnittspreiſe pro Nov. ſtellen ſich: der Scheffel Weizen 2 Thlr. 28 
Sgr., Roggen 1 Thlr. 234 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 15 rer Hafer 227 Sgr., 
Buchweizen 1 Thlr., Erbſen 1 Thlr. 184 Sgr., Hirſe 1 Thlr. 16 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 10 Sgr., der Ztr. Heu 1 Thlr., das Schock Stroh 6 Thlr. 5 Ehr 
S Bromberg, 2. Dez. [Kreistag Unglücksfälle; Inſtruktion; 
Theater.] In der am Freitage hier abgehaltenen Kreisverſammlung lag zur 
Erörterung der Grundſteuer-Klaſſiſikations⸗Tarif vor. Die Verſammlung er⸗ 
achtete es nicht für angemeſſen, darüber zu berathen, ſprach ſich vielmehr dahin 
aus, daß dleſe Prüfung richtiger und ſachgemäßer durch einen Ausſchuß zu bewir⸗ 
ken ſei, der genau mit den Boden- und Grundwerthsverhältniſſen des Kreiſes 
vertraut iſt, und beſchließt auf Grund g. 31 der Anweifung zum Grundſteuer⸗ 
geſetze vom 31. Mai c. mit Rückſicht auf 5. 9. der miniſteriellen Geſchaftsinſtruk⸗ 
tion für die Veranlagungs⸗Kommiſſarien vom 6. Juli c. einen ſolchen Ausſchuß 
zu wählen und demſelben die Befugniß und Ermächtigung zu ertheilen, den 
Kreistag in dieſer Sache überall vollſtändig zu vertreten, dergeſtalt, daß die von 
ihm abzugebenden Erklärungen und Anträge, als von dem Kreistage ausgegan⸗ 
gen, anzuſehen ſeien. Zu Mitgliedern wurden ernannt: Rittergutsbeſitzer Raben 
in Woynowo, Gutsbeſitzer v. Trzebiatowski in Witoldowo, Rittergutsbeſitzer 
Freytag in Faslrzembie, Gulzbeſther Schulz in Karolewo, Gutsbeſizer Meier 
in Borowno und Poſthalter Betae in Poln. Crone. Der hieſige Dagiftrat hat 
unterm 7. Oktober c. an den Kreistag ein Schreiben, betreffend den Bau einer 
Chauſſee von hier bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Schubin, erlaſſen. 


Die Verſammlung verkennt nicht, daß durch eine ſolche Chauſſee-Verbindung 
vornehmlich die Stadt Bromberg erhebliche Vortheile erlangen würde, iſt jedoch 


der Meinung, daß es vor Allem darauf ankomme, die bereits ſeit dem Sommer 
dieſes Jahres in Angriff genommene Linie Poln. Crone-Zempelburg und reſp. 
Tuchel fertig zu ſtellen, indem die entgegenkommende Chauſſee von 4 
und Flatow aus ſchon ſeit mehreren 
auch bereits ſelt vorigem Jahre im Ausbau begriffen iſt. Erſt, wenn dieſes Un⸗ 
ternehmen, zu welchem bei der Schwierigkeit des Terrains der Kreis noch bedeu 
tende Geldmittel wird disponibel machen müſſen, zu Ende geführt iſt, werde ſich 
überſehen laſſen, ob und inwiefern zur ſofortigen Ausführung der beantragten 
Linie Bromberg- Schubin geſchritten werden kann. — Vor einigen Tagen ſpielte 
das dreijährige Kind eines hieſigen höheren Beamten mit Bohnen und nahm 
eine davon in den Mund. Die Bohne gerieth ihm in den Hals, ſo daß es dem 
Eritidungstode nabe war und nur mit vieler Mühe durch ärztliche Hülfe geret⸗ 
tet wurde. — Am Donnerſtag Abend hatte ein 14 jähriges Mädchen in der 


& | 
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ſetzung der Kandidatenlifte zu erwirken. Bevor die Verhandlungen, die vom 
Dr. Hamburger als Vorſitzenden, geleitet wurden, begannen, ergriff Dr. Fried⸗ 
mann das Wort. Er erklärte, da ſeine Parteigenofjen die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß im Wahlkreiſe eine große Anzahl von Stimmen feſt zu ihm biel⸗ 
ten, jo fühle er fich bewogen, feine Kandidatur niederzulegen. Die Stimmen- 
zahl, die er auf ſich vereinigen würde, ſei nicht ſo groß, um feine Wahl im Vor ⸗ 


aus ſicher zu ſtellen, es könne daher bei der Wahl leicht der Fall eintreten, daß 


eine engere Wahl zwiſchen einem Polen und einem Reaktionär entſtände. Cs 


ſeien nämlich vier Parteien im Wahlkreiſe, die numeriſch fait gleich ſtark find, 


drei deuiſche und die polniſche. Es ließe ſich vorher nicht berechnen 

denken des Verewigten, der während ſeiner 14jährigen Wirkſamkeit im Kreiſe ee the re 
| wähnte Dilemma gerathen und dadurch die Drganifation der Partei ſprengen 
Ritterſchaftsrath, Baron v. Winterfeld auf Mur. Goslin ſprach den 


der Kandidaten einige Stimmen mehr fielen, man könne daher leicht in das er⸗ 


und das Wahlreſultat trüben. Die Rückſicht auf das gemeinſame, vaterländi⸗ 
ſche Intereſſe beſtimme ihn deshalb auf ſeine Kandidalur zu verzichten, damit 
die ihm zugedachte Stimmenzahl ſeinem Gegenkandidaten Peterſon zugeführt 
würde und ſo die ganze Partei geſchloſſen zur Wahl ſchreite. Der Juſtiſrach 


Geßler hielt die von Dr. F. geäußerte Befürchtung für völlig begründet; man 


müſſe daher für dieſe ſelbſtverleugnende patriotiſche Handlung dem Genannten 
ſich zu Danke verpflichtet fühlen. Die Verſammlung drückte darauf durch Er⸗ 
heben vom Platze dem Dr. Friedmann ihren Dank aus. Auf Antrag der Vor⸗ 
figenden wurde auch den Nakler Wahlmännern für ihre rege Bethätigung bei 
den Wahlen der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Als Kandidaten der 
Liberalen find neu feſtgeſtellt: Rechtsanwalt Senſſ. Geheimrath Kerſt und 
Stadtrath Peterſon, und iſt deren Wahl wohl als geſichert anzuſehen. — We⸗ 
niger günftig lauten die Nachrichten aus dem benachbarten Schubin⸗Inowrac⸗ 
lawer Wahlkreiſe, da die Reakllonäre dort, obwohl ihre Zahl eine unverhäll⸗ 
nißmäßig geringe iſt, an ihren Kandidaten feſthalten. 


Perſonal⸗ Chronik. 
Poſen 30. Nov. [Perſonal veränderungen! bei den Juſtizbehörden 
im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat Oktober 
1861. Bei dem Appellationsgericht: Der Appellationsgerichts⸗Refe⸗ 


rendarius Willmann ift zum Gerſchis⸗Aſſeſſor und die Aus kultatoren Emmel 


ahren vollendet und die von Tuchel aus 


\ BUSCH’S HOTEL 


hieſigen Tuchfabrik das Unglück, daß der rechte Arm deſſelben von der Maſchine 


gefaßt und vollſtändig zerſchmetitert wurde. Das Mädchen ſoll bei der Arbeit 
eingeſchlafen fein. — Die k. Regierung hat in diefen Tagen eine Inſtruktion, be. 


treffend die Behandlung der Schulverſäumniſſe bei kath. Schulen im Kreisblatte 


veröffentlicht. Sie ordnet an, daß, da viele kath. Schulvorſteher der deutſchen 
Sprache nicht mächtig find, die Schulverſäumnißliſten von den kath. Lehrern 
polniſcher Gegenden künftig deutſch und polniſch angeferligt werden ſollen, zu 
welchem Zweite: Formulare gedruckt find. Aus den Schulverſäumnißſtrafen 
ſind die Formulare für die Strafliſten zu beſchaffen, demnächſt ordentliche 
Schreibhefte für alle Schulkinder. Der weitere Betrag au Schulverſäumniß⸗ 


ſtrafen wird zur Beſchaffung von deutſchen und polniſchen Leſebüchern für die | 


armen Schulkinder verwendet. — Der Theaterbeſuch hat ſich ſeit einigen Tagen 
etwas gebeſſert, namentlich war das Theater vorgeſtern bei Aufführung des recht 
I gegebenen Stückes: „Die Schule des Lebens“ von Raupach, recht zahlreich 
beſucht. 


lung der entſchiedenen Liberalen in Bromberg war 


männern aus dem Wahlkreiſe beſucht und hatte den Zweck, die definitive Feſt⸗ 


p Makel, 3. Dezbr. [Zu den Wahlen.] Die geſtrige Parteiveriamm- | 
une auch von Wahl. 


iſt auf feinen Antrag aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden. 


das königliche Kreisgericht in Striegan verſetzt, der Gerichts» Affe 


Krotoſchin: Der Kreisgerichts⸗Sekretär 


in Koſten und Stephan Thiel in Poſen, find zu Appellationsgerichts «Referen. 
darien ernannt, der Auskultator Agte it aus dem Bezirke des königlichen 
Appellationsgerichts in Breslau in den dieffeitigen, der Appellatlonsgerichts⸗ 
Referendarius Rothe aus dem hieſigen Bezirke in den des Appellationsgerichts 
zu Naumburg und der Appellationdgerichts - Referendarius Lepde in den Bezirk 
des Appellationdgerichts in Stettin verſetzt worden; der Auskultator Kompf 
Bei . 
gericht in Birnbaum: Der Hülfsbote Wendtlandt iſt zum Boten Mi Ge. 
tor ernannt, der Hülfsbote Schuck ift nicht eingetreten und für ihn der Haut⸗ 
boiſt Kuhn als Hülfsbote und Exekutor angenommen worden. Bei dem Kreis- 
gericht in Gräß: Der Zivllſupernumerar Strauß iſt als Kaſſendiatar ange» 
nommen. Bei dem Kreisgericht in Kempen: Der Kreisrichter Bien iſt an 
* eg or Göllner 
zum Kreisrichter ernannt und der Zivilſupernumerar und Hülfsdolmetſcher Witt- 
wer aus Wollſtein als Büreaudiätar angenommen worden. Bei dem Kreis, 
ericht in Koſten: Der Staatsanwaltsgehülfe Siber aus Züällichau list zum 
Staatsanwalte für die Bezirke der Kreisgerichte in Koſten und Schrimm er 
nannt worden, der Büreaudiätar Mankowski ift penſtonirt worden, die Hülfd- 
boten Kärtmann und Tiſſarek find entlaſſen und der Kanalauffeher Chorpnsti 
iſt als Hülfsbote und Exekutor angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in 
e 0 Neuſtuppa ift mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt; der Büreaudiätar und Dolmetſcher Nizinsli aus Kempen 
ift hierher verſetzt; die Verſetzung des Büreaudiatars Krieſel iſt zurückgenom⸗ 
men und der Aktuar Teichert als Büreaudiätar angenommen worden. Bel 
dem Kreisgericht in Oſtrowo: Der Dolmetſcher v. Mierzynskl ist entlaffen 
worden. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Rohr⸗ 
mann ift zum Kreisrichter ernannt worden. Bei dem Kreisgericht in Poſen: 
Der Kreisrichter Nötel aus Goſtyn iſt hierher verſetzt; der Gefangenwärter 
Kosmaczeweli aus Schrimm iſt hierher verſezt. Bel dem Kreisgericht in 
Rawiez: Der Büreaudiätar Krieſel aus Poſen ift als Kaffendiätar hierher 
verfegt. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen: Der Kaſſendiätar Reitig aus 
Grätz iſt als Büreaudiäkar hierher verfept. Bei dem Kreisgericht in Sam⸗ 
ter: Der Kreisriäpter Röſe ist geftorben, der Rechtsanwalt und Notar Szu- 
mann aus Wreſchen iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Vel dem Arlt. 
ericht in Schrimm: Der Hülfsbote Rzadkowsli aus Poſen ſſt hierher ver⸗ 
etzt. Bel dem Kreisgericht in Schroda: Der Hülisbore Maſchwitz iſt ent ⸗ 
laſſen und der Kanzleigehülie Pleczynki als Hülfsbote und Cxelutor angenommen. 
Redaktions⸗Korreſpondenz. 
Ein Turner in Poſen. Anoupme Beiträge können wir grundſäzlich 
nicht abdrucken laſſen. Sehr gern ſind wir ja bereit, auch der Förderung der 
N a 45 die paar — zu öffnen, und bedauern deshalb 
oppelt, daß der uns zugeſagte ausführliche Bericht über das ö 
Turnfeſt uns nicht 8 1 a NER 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 2. ai Kahn Nr. 5079, Schiffer Johann Schiſcheinski, und Kahn 


9 


Nr. 10, Schiffer Karl Weigert, beide von Stettin nach Poſen leer: 
Nr. 124, Schiffer Thomas Kulſzinski, von Stettin nach Penn A en 


Angekommene Fremde. 
HOTEL Du NORD. Ole Ble ee M 
2 5 e ergutsbeſiger v. Markowski aus 
1 1 — — Ruſzkowo und v. Zalowe 1 
räulein v. Gontard aus Tarnowe, Gutspächt 
Une * ze. pächter Demel aus Mlobasko 
OE T ) NCE. Die Kaufleute Ja 8 
und Lehmann aus Neuſalz, die Ritmngutäbefipkr v. FR on 
Golaſzyn, v. Szeliskt aus ee v. Rzpokt aus Kraplewo und 
v. Krzvzanski aus Sapowice. Rentmeiſter Emmel nebſt Frau aus 
Stenfjewo, Oberamimann Böthelt aus Trzebislawki und Gutöbefiger 
S0 Ae a W. Suse vtow 
DER. Gutsbeſitzer v. Suchorzewskl 
en und Direktrice Fräulein Wittig — Galen. — e ee 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE, Die Gutsbeſitzer v. Ripowsli- aus 
Lowenein, Gebrüder v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Skörzewell 
ih na 1 v. 1 * rau Gutsbeſitzer v. Jara⸗ 
zewäta aus Jaraczewo, die Kaufleut i 
RI Sau ufleute Thönemann aus Berlin und 
N „ TEL DE DRESDE. Artillerie- Hauptmann v. 
dorff aus Neiffe, Amtmann Ißmer aus Gad tönigl. Baumeſſter 
Bee A re el 1 2 Philippsthal und Lewin 
erlin, Büren aus Krefeld, Thomas aus Wolme ü 
aus Schneeberg und Trieſt aus al 1 f DD 
a E ROME, Die Kaufleute Manns aug Berlin, Fröh⸗ 
lich aus Dresden und Meyer aus Breslau, Cand. theol. Kiee aus 
Diewe, die Rittergutößefiger v. Dobrzyekt aus Vomblin und v. Zych⸗ 
8125 10 N 8 
rau Gutsbeſitzer v. Radonska aus Ninino, die Gutsbeſi 
v. Lubiensfi aus Kigezyn, v. Karczewski aus Wujato o, v. — 
0 aus Zaleſie, v. Zakrzewski aus Oſiek und v. Nadonski aus 
nino. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Nawrocki aus Urbanſe und — 
pel aus Koraaiy, die Landwirthe Byſſe aus Samtet und Pirasti aus 
Strumiany, Agronom Steinigikowskt aus Lublin, Brennerel⸗Ver⸗ 
— Schüler aus Ottorowo und Steuer Juſpektor Sterzel au 
ettin. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Sieg aus Orchowo, dle Guteb Dezent und 
v. Weſierski aus Borzejewo, Cegielski aus Wodki und — — aus 
Bednary, Frau Gutsbeſitzer v. Zaleska aug Podobowice, Kreisrichter 
Trelewaki aus Wollſtein, Bürger Kirſchenſtein aus Koſtrzun, Dr. med. 
Powidzki aus Schroda, Inſpektor Burghard aus Polskawles und die 
Kaufleute Silberſtein sen. und jun. aus Santompsl. ar 
EICHENER BORN. Scneidermeiiter Nuſenſohn aue Konin, die Kaufleute 
Simon aus Nekla, Kaplan aus Gneſea, Abrahamſohn und Zabiästl 


aus Barcin. - 

BUDWIG’S HOTEL, Hotzbändler Seifert aus Brandeib Rau, 

leute Bergas aus Grätz, Gilberftein aus But, Hieſchbetg 1 Miel 
zun, Luſter aus Jarocſn, Pina aus Grünberg,  Kupner, Krone und 


Herrmann aus Czaruikau. x 


Schulzen⸗ 


J. der Nacht vom 16, zum 17. November c. 
ſind auf der Chauſſee von Poſen nach 


Poſen, den 23. November 1861. Bei den sich 


7 
Inſerale und Börfen- Nachrichten. 018 


A. & F. Zeuschner's Atelier 
für Photographie, Panotypie und Portraitmalerei, 


Wilhelmsstrasse 235, vis-a-vis der Post, 
ist täglich von 9-3 Uhr geöffnet. 
zum Weihnachtsfeste häufenden Aufträgen werden die geehrten Herrschaften, welche Photographien zu Fe 


stgeschenken besti 
Der Landrarps. Amts Verwalter: Abele. haben, ergebenst ersucht, deren Aufnahme recht zeitig geschehen zu lassen, damit dieselben noch zum gewünschten Termine ausgeführt werden Laune b 
1 1 4 


Königliches Kreisgericht zu Birnbaum, Vorläufige Anzeige. 8 — W ihn ht — 
glich 8 Einem hohen Adel und geehrten Püblikum die ergebene Auzeige, — ich BER, 2 ac en. 


woeh den 11. December Witlnelmiplats 


| Einem hochgeebrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden 


20 Nord) aß ich 10 d 
detegene, frü lian Reich, jetzt dem _* 5 fü 2 ® * ‚Weihnachtöfeite mein & it d et t ignetſten Artikeln aufs Reichhaltigſt 
Auer re Reumann gebörige) ll Atelier ur Photo r aphie und Portraitmalerei hie ae mein. Sager mut den zu Beftgefchenien. ‚Gecigneiiien. WET 5 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
en in der Regliſtratur einzuſehenden Tage, 
oll am 

7. Januar 1862 Vormittags um 11 Uhr 


gentlichste empfohlen. 


Schrift (des Dr. Wilh 


olz⸗Verkauf. 
Der auf den 10. d. Mts. in Moſchin anſte⸗ 
bende Holzverkaufstermin wird wegen des an 
dieſem Tage daſelbſt ſtattfindenden Goltesdlenſtes 
aufgehoben und erſt am 
Freitag den 20. Dezember c. 
im Forſtkaſſenfotale zu Mosechin von Vor 
mittag 10 Uhr abgehalten werden. 
Ludwigs berg, den 2. Dezember 1861. 

Der königliche Oberförſter Spieler. 
\ Zwei Real- oder Gymnasial-Schuler 
finden vom Neujahr 1862 ab freundliche Auf- 
nahme, Kost und Wohnung Bäckerstrasse 
Ar. 10, eine Treppe hoch. 


uktion. 


D ; 5. Dezember und die 
— — u. Nachmittags, 
m Laden Wilhelmsſtraße 25, 


Zur 


Leinen 


S. 


eröffnen werde und halte mich dem Wohlwollen der geehrten Herrschaften auf's Angele- 


Allen Leidenden und Kranken, nee 
die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
zenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie 
Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie] g 
überhaupt gegen alle durch verdordene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und 
äußerliche Krankheiten,“ 24. Abdruck mit Atteſten, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das 
Beſte behaltet,“ unter + Band unentgeltlich zuſenden. 


erlaube mir, ein geehrtes Publikum auf mein wohlaſſortirtes Lager in 


aufmerkſam zu machen und verſichere billigſte aber feſte Preiſe. 


Namentlich empfehle ich diverfe Gegenſtände zu Stickereien geeignet, elegante Brief 
mappen, Brief-, Viſiten- und Zigarrentaſchen, Albums, Pobſies, Portemon- 
naies, Schultaſchen für Mädchen und Kuaben, Zigarren, Handſchuh⸗ und Ar⸗ 
beitskäſtchen, Bronzewaaren in den neueſten Deilind, Papeterien, Zeichnenvorlagen, 
fo wie ſämmtliche Schreib. und Jeichnen materialien in größter Auswahl. 


Markt Nr. 58. G. W. Kohlschütter Markt Nr. 58 


Hochachtungsvoll ergebenst 


Eduard Krause, 


Photograph und Portraitmaler. 


Arom-mediz. Kronengeiſt von Dr. Beringuier 
> . 5 a Originalflaſche 124 Sgr. 

A (Quintessenz d’Eau de Cologne) a S808 e 3 Ale 15 Sgr. 
bewährt Tid) ale Fotliches Nechwaſſer und als berrliches medikamentöſes 
Unterſtützungemittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmer⸗ 


zen; dem Waſchwaſſer beigemischt, ſtärkt und belebt es Kopf und Augen 
und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 


Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 


Nräuterwurzelöl des Dr. Beringuier 


elm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter und Pflan- 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


bevorſtehenden Feſtzeit 


(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, & 74 Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Barthaaxe, wird 
dieſer balſamſſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeiti⸗ 
tigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 


Alleinverkauf für Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9, 


fo wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Frau- 
ſtadt: Carl Wettersiröm, Juowraclaw: J. Lindenberg, Liſfa: Mor. 
Moll, Nawicz: R. T. Frank, Rogaſen; Louis Zerenze, Schnridemühl: 
J. Tantow, Samter: Jullus Peyser, und in Wollſtein bei E. Anders. 


Fische grüne Nappskuchen my 


und fertiger Wäſche 


(beides eigenen Fabrikats) 


Kantorowicz, 


Markt 65. 


Zu 


S. 


dave Echt engliſche Teppiche, von ern is 


eine Partie bedeutend im Preiſe heruntergeſetzt habe. 


empfiehlt die Samenhandlung von S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 


—̃ ͤ UU—— : . i Bar nn a 
Auf die vielen an mich ger * Markt 3A iſt eine Stube mit 
N richteten Anfragen zeige ich - 
hiermit ergebenſt an, daß 
ämmtliche zum Verkauf geſtellt geweſenen 


oder ohne Möbel zu vermiethen. 
Böcke bereits vergriffen ſind. 


Näheres 2 Tr. links. 
Ein routinirter Commis, dies, Sof 
Gorzyn bei Birnbaum a. / W., den 
1. Dezember 1861. 


welcher der dopp. italien. Buchhaltung 
von Willich. 


Weihnachtsgeſchenken 


und sonstiger Comptoir-Arbeiten müch 


Kanlorowiez 


Markt 65. Breslau gesucht. 


— Ka ee eee ene Zn füniigen Satadtgeui, e be et 
Sad and See jewie K. 2. Weihnachts⸗ Ausverkauf. 

Zu bevorſtehendem Weibnachtefeſte offerire ich eine große Auswahl % und % 
25 breiter Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher, Chäles und Doubletücher, ſeidene 
Be Halstücher und oftindische Taſchentücher, ſeidene und Caſimir⸗Weſten 


Lipſchitz, Lönigl. Aukttonskommiſſarius. ee wollene Cachenez und Moirde zu Röcken zu bedeutend berabgeſeßten Preiſen. 
Beſonders empfehle ich eine große Partie halbwollener Kleiderſtoffe 


poſitorien und Glasſpinde, 
Ka baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver» 
eigern. 


—— — W — 2 
er Achtel Meile von der U Bromberg * 
ein Kaffeehaus, verbunden mit einem 
droßen Saale, .. Konzertgarten, 10 Mor⸗ 2 
den rland, mit Sommer“ und Wintertheater, 
mit fümmtlichen Mobilien und Inventarien, von 
leich, auch 1. April 1862 zu verkaufen, ver⸗ 
Paten, auch zu vertauſchen. 
Allee Nähere Markt Nr. 76 in Bromberg. 


à 2½ Sgr. und / 


7 


ift der Dünger von Neujahr k. J zu ver 1 e e 
pachten und daſelbſt zu e 
e 
* Fr. Tafelbutter u. Sahnkäſe b. Kletſchoff. er 7 10 hr Fabrikgeſchäft 
Triſche Auſtern, Kaviar, Neunaugen, n bat rl. Eintommen und 
ER F geräucherten Lachs empfiehlt 1 6 — Frhr . 9 


„ Zupalowoski 22727 ů*⅛² 
breite feine Halötuche zu Kleidern à 17½ Sgr. u Breslauerſtraße 13/14. a e ane n 
5iſche! Leb. Stett. Hechte, felte Jander u. Kei tele bei 100 1 

Barſen Donnerſtag Abend 81 billigſt a ae 


Falk Karpen, Schultz zu Strzalk oo 


9. Markt und Wronkerſtraſſe 91. c bel Kletſchoff, Krämerſtraße 12. del Wreſchen. 


Geld und Verdienſt! Aum 1. Januar wird auf dem Lande ein Maͤd⸗ 
Wer ſich mit geringer Müde in 70 paar Vier-] S chen aus anſtändiger Famſtie. in geſeßten 


Mund. Glaſer, Reitaurant, 


N Semi u befindet ſich ein ſehr tüchtiger 
log, und beliebter Arztz es iſt daher die Nieder- 
fung eines zweiten Arztes durchaus überflüſſig 
vi wird nur von wenigen-Perjonen, die dem 
deſigen Arzte aus kleinlichen Gründen nicht 
Lund find, gewünſcht. — Daß man in einer 

zempin, in. 


Kinder in jeder Größe, 


einen und armen Stadt wie 
Delcher ſich kaum ein Arzt eine ſichere Exiſtenz 


N 1 

177 f 
Der billige Laden von Benno Grätz. 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken fein großes Lager van Leipziger Damen « Gamaſchen mit 
ohne Fries, Pantoffeln in Plüſch, Sammt und Zeug, für Damen und Herren, Lederſchuhe für von je 1300 Thlr. ip 


eiguend, Gummiſchuhe in beſter Qualität zu den billigsten Preiſen. von 2 Tplen. Ber Erwerb it Je durchauß ge. 


enen. WR telſtunden des Tages u. mit Anlage von nut ein] Jatren zur Stüpe der Hausfrau verlangt. Sie 


aar Thalern obne alle Anſtrengung u. obne eine moß in allen Zweigen der Wirtbſchaft und feinen 
10 Me Kenntnih ale Leſen und Schreiben an] Küche erfahren fein, und derielben Jeg 
jedem bellebigen Orte ein jäbrliches Einkommen können. Meldungen nebit Abſchrift der Zeuguifie 
elend verschaffen will, nimmt die Exped. d. Zig. unter L. M. entgegen 
erfährt Näheres, jedoch nur gegen Nachnahme Ein Lehrling wird geſucht von der Handlung 
Carl Heinr. Ulriei & Co., 
Breslauerſir. Nr. 4. 


wie auch ſonſt noch verſchiedene andere Gegenſtände zu Geſchenken ſich 


N age Ganse Nr. A. - ——— feglidyer, ſittlicher. Vorherige Anfragen bleiben 
dees unbeantwortet. Für Perſonen jeden Standes 
. namentlich Damen, deren Einkommen zur Exi 


- chaffen verding,; einem weiten eine gute Aa 9 1 * er 0 = 2 N u en — — 5 * Wege vo 
nnen 
U Vela r 275. laube ich mir mein reichhaltig aſſortirtes Lager, "poste resunte Bunzinu sub B. . f braunftidem ea Giscppl, ER 


2 


ein am hieſigen Platze beſtehendes 
a e Kommiſſions 
aldeditions und Nachweiſungskomtoir 
ernübe ich mir Hiermit fo angelegentlich als 
ma denſt in allen Branchen zu empfehlen na⸗ 
der Alicy kann ich den Herren Landwirthen, welche 
üg, est von . e g de . 
n ve u, dur achwe 
de dur — nützlich fein: Durch W pfehlen 
ſeninge Riechtlichfeit, verbunden mit unausge. 
Br. (er Tätigkeit und unterſtüßt von meinen 
lütziſchen Kenntniſſen in der Landwirthſchaft, 
Haube ich das Vertrauen der mich beehrenden 
ſüheldaften rechtfertigen und die kichtige Aus. 5 
Au un der mir gewordenen Aufträge verſichern 10 
en. 


ralſund, den 1. Dezember 1861. 
Mit aller Achtung 
Eustav Bampber:; 


In der Branntiweinbrennereils 


998 


— 


0 


Br 
— 


0 


00 — 10,000. Thaler 
Gewinn zu machen. S jataneraser ®. 


iſen bei 


alerzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſtf“ 8. H. Korach, 


Waſſerſtraße, a 
Leinen ⸗ und Modewaaren Handlung. & 


an 
igggrigen, daß ſeine Adreſſe bis zum 1. Bebruar] 


De Mittlerihe Buchhandlung (A. E. © 


de Per) in Poſen, Wilpelmöttr., Hotel 


& ahne befondere Hervorhebung und 80 25 
Aupreiſung einzelner Artikel, zu 8 ee C e e 


S. Tuchoflski, 


Rüntel, Palctots und 


1 Ohne irgend eine Vorauslage jährlich 2 Jacken 
0 für Damen und Kinder in großer Aus- 1 
© wahl, ebenſo Kleiderſtoffe, um⸗ 


— — — — — — ang 
Lotterielooſe zur 1. Klaſſe werden zum Big Büttelſtr. 23 in der Lederhandlung gegen 
Koſtenpreiſe (mit 20 Sgr. Provifion für eine angemeſſene Belobnung abzugeben. 


4 7 2 . Färſtenberg, Behrenſtr. 24 Berlin. Halſe bis zum Schweife und an den Spißen der 

f derfüße met u 
nne an Re ale 
Dr. Doekhorn, Wer fie mir wiederbringt oder über deren Ver⸗ 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. vleib Auskunft zu geben vermag, erbält 1 Thlr. 
in auf frequenter Straße belegener Laden, mit rr Bor Ankauf wird gewarnt. 
n au ; A aut . 
E Gaseinrichtung verſehen, iſt von Neujahr in e, Sch hmadermftr. 


ab zu vermiethen. Näheres bei Fr. 9 XII. % ROT 


8 
8 


S. Chuderski, Breslauerſtr. 28/29. 


riedrichsſtraße 27 ſſi eine mödl. Wohnung Statt befonderer Meldung. 


2 Sosse F zu vermiethen gleich zu beziehen; und vom Tbereſe Joachimezyr, 
* . w 1. Januar eine Wohnung Parterre vornheraus elcht, 
9 Schlittſ ube 125 großem Pferdeftal. S. D Sale 
lin großer Auswahl für Damen und Herren, Eine Wohnung von 4 Stuben Schloſſerſir. ö. Poſen. Pudewitz. 


bronz. Ofenvorſätze und Feuergeräthſtän⸗ 
der, engl. Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Puls 
2 ver, Schroot und engl. Zündhütchen, io 
wie auch neu erfundene Aepfelſchälmaſchi 
nen, empfiehlt die Eiſenhandlung, Niederlage 
an Maſchinen und landwirthſchafttichen Ges 
räthſchaften von 

F. Oberfeldt & Co. 


Die J. J. Heine'sche Buchhandlung, Markt 85, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Feſtzeit ihr reichhaltiges Lager von: 
ABO und Bilderbüchern, Jugendſchriften für jede Altereſtufe Dichtern und 
Klaffitern des In: und Auslandes in Geſammt und Einzelausgaben, 
mit eleganten Einbänden, ſümmtlichen Kalendern, Atlauten, Globen Vorlege⸗ 
blättern zum Schreiben und Zeichnen, Gebet. und Erbauungsbüchern, und 
uͤberbaupt die neueſten und beiten Erzeuaniffe der Geſammt Literatur. — Anfichte, 
Sendungen ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 


zu den billigiten 


S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsplatz 16, 


„ — . 3 A dl 
1 au, vis-a-vis:bee 8 l. en 105 Sade empfiehlt fein ſorkirtes Lager in weißen und deko. „Frauenzimmer Feine Menſchen!“ weich ein ſchnurriger Beweis! 
ende) & V daſelbſt feine (3 — — in Fin balbverdeckte rirten Porzellan- u. Glaswaaren, Tabletts, Und doch iſt er jept zu haben überall hier ſchwarz auf weiß. 
welcher wait: „Vom . abhan · und leicht, gebraucht aber noch in gutem Gardinenbronze, Gummiſchuhen, ſeidnen Regen, Nur 5 Sgr. koſt'l das Schriftchen, welches zwinget Jedermann 
N en — in der Regel vom Er 1 9 fo wie Zuſtande, wird zu kaufen geſucht. chirmen, Damentaſchen ſowie die größte Aus. So aus Herzensgrund zu lachen, wie er je nur lachen kann. 
ne Ponorax- Bedingungen enthalten, 10 H. Lehr; Wronkerſtr. 24. [wahl in Kinderſpielwaaren und Geſell⸗ Darum komme ſchnell und kaufe, wer die Heiterkeit ſehr liebt; 


dig — Schriften über Brennerei vorra⸗ 


August Hamilton, 
Techniker fur billige Spiritus. Erzeugung. 


Au verkaufen ein ganz 


Herzog, Mühlſtr. 19, 


. 


Hund zu erfragen beim Medizinal Rath 


im reiſen. ſonſt t riskiren, daß es morgen keins mehr glebt. 
cb Bh A 16. Sie wi Sieg wptder, daß man ſchier es glauben muß: 
Frauen find durchaus nicht Menfchen, das iſt klar wie Erdbirunmus! 


1 Tr. 


wird für ein grösseres — — 


Addr., welche über die bisherige Beschäf- 
genaue Angaben enthalten, werden 


fene Stelle. Ein ſicherer Mann im f 


gen beim Ber- 
ET RETTEN 1 O Schreiben und Rechnen bewandert, findet 


* 


4 


Stahlſt. m a erst in ſehr eleg., reich] Auixote, neueſte deutſche Ausg. in 5 Bdn., nur 
AN — Neuester ange ng enthält: 


Br. Gd. bez. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A4. — — — 


In Saale des Casino 


Vorz zügliche 


— dur- Sinfoni (Nr. 1.) von Beetho⸗ 
ven! — Sinfonie in A-moll von Men⸗ 
delsſohn. 

Anfaug 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


mit 7 15 1 rer 
nur 13 Thlr. 28 Sgr. — Neue atakterzüge, Anekdoten und Erzählun- . iorität®-Oblig.Lit.E. — — — 
Feſtg eſchenkell betr effend hr 515 4 die 8 it, * gen aus m . 0 ie Scr. Mittwod den 4. Dezember a wo 851 — 
ür Piano prte, eleg. au Groß attet, mi ler ten, Maler, dhauer 20) ꝛc. usländiiche Banknoten große Ap. — 
den Bücjerbebari! | dae Kab 5 e e bis zur heueſten Zeit 1 5 3. Sinfonie-Soiròe. Ka matt, 10 1 9427 6 bz. u. Gd, 
_[pbi und Zeitungs in gr. Oftavfetten ftart, 4 Bde., nur 35 © Ouverture zur Zauberflöte von Mozart. 4,50. BER r., Jan.» Febr. 
574 855 Febr. März 45} bg. u. Gd. + Br., 


su also Me Heat, 


Wi 
a? — e 


Bänden, nur 111 7 mh 
Hl Vale Kr Ki ok 1 0 Brian 451 Gd., J Br., Frühjahr 451 Gd. 


Spiitkus ſchwach , gekündigt 6000 


ür die herannahende 
sei! zu aw bil- 


ligen Preifen!!! 5 Br 55 15 e uad 498509 ect amburg = — Billets zu numerirten Plätzen a Quart. mit Faß pr. Dez. N bz. u. Br., 
Gesc s Okt Seiten Text und Ri onen, eleg., Bi Aber ge Bücherspe- 12%, Sgr., nich tnumerirte Billets a 10 Jan. 1 13 bz., Gd. u. Br., Febr. 372 } Br., 
ae Kur 1005 — complete — [Mir 15 Sgr. — V. d. Velde's ſammfliche Werke, aitionslager Sgr. find in det Hof- Muſikhandlung der ma 1 LE April 174 Gd., an ai 18- 
und are expedirt.8 Bde., neueſte Ausgabe uur 45 Sgr. — Das N it k 5 Bote & Bock zu haben. 7-1 
und Keinerlei Emballage echnet. ve e "ehe lea) ar or 2 G Ogal, 7 * adeck. —— 
Mussabe 3 Bor m A See Milo ade AM, ee eee Damibiltg,.. „ e / Pein Da. Warm. Sup Sup 2 dal, 
Ulustrirte Naturgeschichte:der Fische, mit r D Pape 1 8. 0 e e 5 


00 50 naturgetreuen Illuſtrat., ſauber gebde, und 
1 Abbildungen, in 2 — Hasen Dr. Winklers Botanik, mit 150 Züuitrationen; Fu 5 I über pr 1 
chtband, nur 45 Sgr 11 Göthe’s Reineke zuſ. nur 20 Sgr. — Meueſte amerik. Roman- De Carlos von Schilter in der 
Bas mit den Katfbdı chen vottrefflichen Juu⸗ bibliothek, 9, Bde., elegant, nur 28 Sgr. rasse Naeh aha e oder 
ftrat., Prachteinband mit Goldſchultt, nur 880 Weissbach, der Jugenieur Für Geometer, Tech- (cer ee — * up etz von 
Sgr. Ip! Shakespeares fn. Werke (deuiſch) niker ae. mit 282 Abvildungen, nur 18 Sg r. — e 17 end 
mit feinen Stahlſtichen, 12 Bde., eleg. gebd., Ainsworths Werte, bete Ausg., 16 fr. ion. imässler ic.,ın, Sein lern . 
nur 2 Thlr. 1 Musäus, Voltama chen der Deuf- Sa nur 2, Thlr. 28 Sgr. — Blumenlese aus ſtichen) oder aesse iuteteſſante Romane 
ſchen, leg gebb.“ 1 Thlr. er, Deutsch- chiuere — Werken, mit Smhlftich undſoder Tausere“ s engl + deuiſch. und deutich- 
Portrait, eleg 5 nur 15. Sgr. — Don lengl. Wörterbuen ıc. c. gratis !!!! 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 3 Dez. Wind: Nord, Barometer; 
28°. Thermometer: früh 1 +. Witterung 
helle, aber rauhe Luft. 

Weizen loko 75 3 85 Rt. 

Roggen loko 534 4 54 Rt., p. De Er & 
531 4 33 Rt. bz., p. Dez. Jan. 1 
Rt. bz., p. Jan. Febr. 53 àa 534. a 53 vr er 
Br. u. Gd., p. Frühjahr 523 a 523 a 525 
bz, u. Br., 52% 8 p. Mai⸗Juni 52 1 52 Nl. 
bz. u. Br., 52 


en 
Ba Se er e x 


Syennerfiag den 2 Dezember Eis beine. 
Büttelſtr. Schote. 
7 den 5. d. friſche Wurſt mit 

Schmorkohl nebſt muſikaliſcher Abendunter⸗ 
72 715 PT ergebenſt einladet 


Wolf, Ftiedrichsſtraße Nr. 23. 
Peter Marktbericht vom 4. Dez. 
bon bis 


1— 


lands Obst- u. Beerenfrüchte, Prachtwerk mit 
emein vlelen naturgelreuen und unde 
bo orirten Kupfertafeln, eleg., nur 58 Sgr. Il 


achtäbitte 


z, (Charles Dickens) Der Picknick⸗Klubb, 5 1 G t 936 42 
Bar Ei Sabi — 5 € 401 format aut] des bens) der Wal nd Rettungsanſtalt in Rokitten bei e ans e ur Fr a DE me 
Spt! . 11 — Se — — Allerorten z äbit das, arm nd F un wieder di Tage bis zum fröhlichen Weih Nite eigen 1 225 9 227 0 2 — 2 e Me 
12 . en za kind eder die m ftöhliche . „Deizen . . —1 2. . 
Adden den Marschen Dormont, 9 Bre. m. Per. nachtsabend. Auch die 43 35 Waiſen- und 9 Rettung gaftalt rüſten ſich bereite] Bruch ⸗ Weizen 215 — 220 — 1 5 13 51 Rt. b., p. Mal- Juni 25 


linge 
traits, beſte deutſche Ausgabe, nur 3 Thlr. 15 auf Weihnacht. Unter den, ee athmenden Weihnachtsgeſangen ſtellen ſie bereits Wo- 
chen lang in den Abendſtunden die wunderſchönen Modellirkartons zu den bei Küntzel u. Beck in 


1 loko ohne Faß 2167 lr l. 
t. 


Kopien, leichtere Sorte 111 5 60 185 — a 189 


r. 11 Album, 300 Lieder aus den beliebte. 0 it Fa 
50 Opern ꝛc. mit vollft. Klavierbegleitung, nur] Berlin erschienenen Weihnachtskrippen ze. zuſammten, um damit den licbeh Kindern ihrer Wohl.] Gt 4 Ein. - Je 1118] ee ver. 5% ü br; 4 5 85 8 18 a 186 
1 Thlr.!! Die Geheimniſſe der ſpaniſchen In thäter die Weihnachtefreude erhohen zu helfen und der Anſtaltskaſſe — gefalle Bott, das Unter Kleine Gerſte. . n 3] 115 — 1483 Rt. 1155 u. Br. 183 ein Gd. ge an. Fe 
quifition, 8 Bde, nur 28 Sgr. II Große illu- nehmen Tu ſegnen — eine kleine Einnahme zuzuwenden. gie rennen ne in 27— 19 a 188 Rt. bz. u. Gd. 183 Br, p. Febr. 
ſtrirte Geſchichte der franzöſtſchen Revolution An die hochgeehrten Wohlthäter unseres Hauſes ergeht demnach hiermit die herzliche Bitte: Kocherbſeuͤ 122 6/125 Marz 194 a 10% a 194 Nit. bz. . April. We 
(1848) mit 125 der vorzügl, Illuſtr., gr. Okt., » Decket in 19 75 laug bewährter Liebe ar, Waiſen wiede zun den] Futtererbſen ... et 20 021 803 a 19, Nl. by. u. Gd. 195 Bi, 5 Mai- 
nur 18 Sgr.! Der Harz mit ſeinen Legenden Weihnachtstiſch Aber) Schfl. 1 16. —— — Juni 193 à 191 Rt. bz. u. Gd., 5 0 
und Sagen, mit 3 ſauberen Iluſtratlonen,] 2) Verſchafft u ae FR zur Minderung der Befteolngatoiten für die Zöglinge dige kleine Wigterrap']1U＋].— 2 —— 8 30 
nur 15 Sn! ne a, neue Auf 5 ar {reundfiche Beſtellung 75 der oben bezeichneten Weihnachtskrippe horn dert nn ——ñ—I E. 4 — —— —— Stettin, 3. Dez. Weiter: — leich ⸗ 
lage [73 Aber, { I pe: dh I tee Froſt, klare Luft. Mittags 4,32: 
illu ate N ig Natu 108 der nen init 948 45 Die elbe, het sine res deckte, von Schlingpflanzen umrankte Hütte dar, 14“ hoch,] Buchweizen * 5 A 60— Welzen loto p. Söpfd. aun Mark. 814 

ro Bu e reuen Illuſtrat ur 4 Sa El ‚1437, * aan und 9 von ordergeiinde, ichahen wir etliche Hirten mit Hund und Schafen,] Kartoffeln — 11 —— 13 — 82 Rt. bz., do. Balz. 19425 d Föllend 441 
W r.Scot 15 Fe ne Be x heut A Ihe Ane bude 2. de,; im Hintergründe ch 8 «asp ſchön gemalten 8 Faß (4 Berl. Ort.) — 5 — 220 — 824 Rt. bz., do. Schleſ. loko 83785. Rt. 
Drigigal Bde., nur 6 Thlr. II Mea Wah A Br 3. G. + | — —Trollend 84 dit. bz., feiner weißer Schleſ. 86 
deuticher eh Rückert, Lenau ic, m. N. das Jeſusklüdlein in der Krippe, zu beſden Bir und Joſeph, beleuchtet vom Straht Welßer Klee io — Rt. bz. weißer Krafauer 34-874 Ot bz, 

jeu, per 100 Pfd. 0 I ſpfd. gelber Frübjahr 853 Rt. Br. u. G. 


einer Nr Als Tinten. ee reihen ſich an: 5 

2) Die Waiſen aus Morgenland 
ein ftattlicher Zug d der drei Ar mit ihren Dichern, Pferd, Sach v leon führend, 
dazwiſchen Baum⸗Felsgruppen, eine de Aecheſgende Palmen u. ſ. w, 


ſtichen auf beſtem Papier gedruckt und in Gold. 
ſchnitt gebunden, nur 18 Sgr. — Boccacoid's 
Decameron, ſauber gebd., nur N. Sgr. — 

Schillers ſämmtliche erle, die große Pracht. 


Roggen Toto p. 77 pid. neuer 51-51 Rt. bz 
77 pid. Dez-Jaa. 51 Mt Er, Faß abe und 


10 per 100 P 000 — ————— 
8d. Wette 3.8. li — . — 
Mai-Juni 51 Rt. bz. u. Br. 


N miſſton. 


ausgabe mit den meiſterhaften ! Kaul bachſchen Als rechtes Seitenftnd ſtellen ft Spiritus 55 100 Quark, à 80 „% Tradles. | Gerſte obne Handel. 
h ingebunden i 1 3 2 auf dem Felde. f 2 5 5 u 
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